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Deutſches Reich.
Der Kaiſer, welcher der ungünſtigen Witterung wegen

der geſtrigen Hubertusjagd im Grunewald nicht beigewohnt hat,
trat geſtern Abend 10 We die Reiſe nach Schleſien an. Am
24. d. Mts. wird der Kaiſer zur Vereidigung der Marine
Rekruten in Kiel eintreffen.

z Das mburger Organ des Firſten Bismarck
teproduzirt an hervorragender Stelle folgendes Telegramm,
das aus Hamburg an den Fürſten eingetroffen iſt:

Hurrah! Du kühner Fechter!
Wie jeder Hieb da ſitzt,
Wenn ſich die Officieuſe
Darüber auch erhitzt.
Schlag ſie nur auf die Köpfe,
Du Fechter deutſcher Art,
Schirm uns mit dieſem Schilde,
Du deutſcher Ekkehard. J

Aus der auffallenden Form der Veröffentlichung geht her
vor, daß Fürſt Bismarck damit einverſtanden iſt, wenn man in
ihm den Urheber der Enthüllungen und der Fehde mit dem
„Reichsanzeiger“ erblickt. Jn einem Geſpräch, welches ein
Mitarbeiter der „Leipz. N. N.“ mit dem Fürſten hatte, ſagte
gieſer:

„Ja, ich habe mir wohl gedacht, daß der Stein, welchen die
Hamburger Nachrichten in den Entenpfuhl geworfen haben ein
lautes Gequak hervorbringen würde, aber daß der Lärm ſo arg
werden würde, iſt mir doch überraſchend. Was mit der Ver-
öffentlichung bezweckt wird, möchten die Blätter wiſſen Und
Bismarck beantwortete dieſe Frage ſelbſt in dem Sinne, daß dies
lediglich Sache derjenigen ſei, welche die von Hamburg aus er-
folgten Mittheilungen über das deutſch ruſſiſche Abkommen für
nöthig gehalten hätten. Auf eine weitere Frage antwortete
der Fürſt: „O, Sie überſchätzen meine politiſche Leidenſchaft.
Ich habe ja auch ebenſo wenig Verantwortlichkeit wie
Einflu, und ich erlebe auch ſchwerlich die Folgen deſſen, was
jetzt geſchieht oder unterbleibt. Aber ich bedauere doch,
daß, nachdem wir dreißig Jahre im Aufſchwung
geweſen ſind, jetzt die Sache rückwärts geht. Jch
erlebe ja das Ende nicht, aber für meine Söhne thut es mir leid.
Nun, ſie mögen ſehen, wie ſie fertig werden Jemand wies
auf die jetzigen und früheren Preßdrohungen an die Friedrichs-
ruher Adreſſe hin, daß dem Fürſten „der Prozeß gemacht werden
müſſe.“ Dazu meinte der Fürſt „Ja, ich meinerfeits hade gar
nichts dagegen, wenn ſie mir einen dramatiſchen Abſchluß geſtalten
wollen.“ Dadurch wurde das Geſpräch wieder auf das hohe Alter
des Fürſten gelenkt und auf die Hoffnungen, die ſeine Feinde
und Gegner darauf gründeten. Mit gutmüthigem Lächeln äußerte
der Fürſt: „Gegen das Alter bin ich freilich machtlos aber ich
fühle mich doch noch nicht ſo hinfällig, wie die Herren glauben,
daß ich bin. Es geht ja abwärts auf meinem Lebenswege, aber
doch nur langſam.“

Das Befinden des Fürſten wird als vortreffl'ich bezeichnet,

Nachdruck verboten

Der Goldſohn.
Skizze von Gabriele Reuter, München.

Leiſe und behutſam auftretend begleitete die älteſte Tochter,
die Kaufmannsfrau, den Arzt vor die Thür. Ehe ſie dieſe
zögernd ſchloß, blickte ſie noch einmal zurück nach dem Bett,
wo die Mutter lag, als könne gerade jetzt der Funke Leben,
der noch in dem angezehrten Greiſenkörper glimmte, für
immer verlöſchen. Die beinahe Neunzigjährige lag ganz
regungslos. Jhre Hände, dürre knochige Finger, die viel ge
arbeitet hatten, waren auf der Bettdecke gefaltet. Die
Tochter hatte ſie ihr ſo in dieſe Gebetsſtellung gelegt auf

Wunſch die Kranke hätte nicht mehr die
Kraft gehabt, ſie zu löſen. Jhre eingeſunkenen Augen waren
eſchloſſen, im Rahmen der weißen Nachthaube machte das Gean den Eindruck eines ſeltſam verſchrumpften, unheimlich kleinen

Todtenantlitzes. Aber beobachtete man es länger unter dem
Licht der verhängtcn Lampe, ſo ſah man auf ſeinen welken
Zügen einen Ausdruck, den kein Todtenantlitz jemals trägt;
den Ausdruck einer geſpannten, lauſchenden Erwartung. Und
die gefalteten Hände zitterten. So lange die kaum merkliche
Bewegung dauerte, lebte ſie noch ſo lange der Ausdruck
von Spannung auf dem Geſicht blieb, war das Bewußtſein
noch wach.

„Glauben Sie, daß ſie die Nacht noch durchmacht fragte
die Tochter mit hervorquellenden Thränen den Arzt.

„Verlaſſen Sie ſich darauf“, antwortete dieſer. „Sie
wird nicht ſterben, ehe er gekommen iſt. Man hat Beiſpiele,
daß der menſchliche Geiſt ſo zähe an einer Erwartung hängt,
daß er allein den Körper aufrecht hält, gegen alle menſchliche
und mediziniſche Berechnung. Ein derartiger Fall liegt hier vor.“

„Eine lebenslange Erwartung“, ſagte einer der Schwieger
ſöhne, der Prediger war, und trat zu den Beiden.

„Es wäre ſchrecklich, wenn er zu ſpät käme die weite,
weite Reiſe klagte die Frau auch ſchon eine bejahrte
Frau.

„Wann erwarten Sie Jhren Bruder
„Morgen früh zwiſchen ſechs und ſieben ſoll das Schiff im

Hafen einlaufen.“
Der Arzt nickte ſchweigend mit dem Kopf, drückte der

Laufmannsfrau die Hand und hob den Hut gegen die andern
Familienglieder. So empfahl er ſich. Die Tochter ſchlich
wieder hinein zu der alten Mutter, die jüngere Tochter, die
zum Sterbebett gerufen war, leiſtete ihr Geſellſchaft in der
Wache. Jm Nebenzimmer ſaßen die beiden Schwiegerſöhne,
die erwachſenen Enkelkinder und tauſchten leiſe Worte. Niemand
dachte, daß er ſich niederlegen könne und ſchlafen. Ab und zu
ging die Enkelin zum Ofen und ſtörte das Feuer auf, denn es
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der alte Kanzler fühlt ſich körperlich und geiſtig völlig friſch
und unternimmt täglich längere Ausfahrten. Uebrigens hat
Graf Caprivi auf direkte Anfrage erklärt, daß er nicht daran
denke, in irgend einer Weiſe aus ſeiner bisherigen Reſerve
herauszutreten.

Ueber die offiziöſe Preſſe und ihr Verhalten gegen-
über den Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ ſchreibt
die „Konſerv. Korr.“:

„Wer den Mechanismus, über den unſere Offiziöſen gebieten,
einmal recht kennen lernen will, der hat dazu jetzt die beſte Ge
egenheit. Wie zu Zeiten des Grafen v. Caprivi, wird von offi

ziöſer Seite ein Preßkampf „gegen Friedrichsruh“ geführt, der
wirklich nicht mehr ſchön iſt Wie ungeſchickt dieſe offiziöſen
Leiſtungen ſind, geht aus der von dieſer Seite aufgeſtellten Be-
hauptung hervor, durch den von den „Hamb. Nachr'“ „enthüllten“
Vertrag mit Rußland ſeien die Mächte des Dreibundes
dupirt worden; darum habe der Vertrag eben im Dunkel
bleiben müſſen, und darum habe Graf v. Caprivi, der „klare“
Verhältniſſe wünſchte, einer Erneuerung des „lichtſcheuen“ Ab
kommens mit Rußland widerſtrebt. Dieſe Logik iſt einfach unbe
greiflich. Das in Rede ſtehende Abkommen hatte einen durchaus
defenſiven Charakter, es ſchützte Deutſchland und Rußland gegen
Ueberfälle. Denſelben Charakter trägt der Dreibund. Wenn alſo
die offiziöſen Artikelſchreiber behaupten, Oeſterreich ſei durch das
Abkommen mit Rußland bedroht, ſo unterſtellen ſie dieſer Macht den
Hintergedanken, Rußland unmotivirt angreifen zu wollen. Sehen denn
die Offiziöſen nicht ein, daß ſie durch ſolche Darſtellungen den defenſiven
Charakter des Dreibunds Rußland gegenüber auf's Aergſte diskre-
ditiren Wird nun weiter behauptet, der geheime Vertrag habe
Deutſchland mit gebundenen Händen an Rußland ausgeliefert, ſo
ſtellt man dadurch nicht nur der deutſchen Friedensliebe ein übles
Zeugniß aus, ſondern verkehrt auch die Thatſachen. Nicht Deutſch
land waren durch den Vertrag die Hände gebunden, ſondern
Frankreich, das ſich bei cinem etwaigen Angriffskriege der Neu-
ralität Rußlands und der Defenſive des Dreibundes gegenüber

ſah. Es war alſo in der That eine wirkſame „Friedens-Aſſekuranz“,
die uns das geheime Abkommen mit Rußland gewährleiſtete.“

Zu der Nachricht der „Milit.-Polit. Korreſp.“, in kon
ſervativen Kreiſen beabſichtige man, im Reichstag wegen
der Nichterneuerung des Abkommens mit Rußland im
Jahre 1890 eine Jnterpellation einzubringen, ſchreibt
die „D. T.“, ihr ſei von einer ſolchen Abſicht nichts bekannt.

Das Stantsminiſterium trat geſtern Nachmittag unter
dem Vorſitze des Fürſten Hohenlohe zueiner Sitzung zu
ſammen.

Jn den zuſtändigen Reſſorts, namentlich im Reichsamt
des Jnnern, im Patent- und Reichsjuſtizamt werden die Er
gebniſſe der im Anfang Oktober zu Berlin ſtattgehabten Ge-
werbeſchutz- Konferenz ſorgfältigen Erwägungen unterzogen.
Jn erſter Linie wird die Frage erörtert, ob es unter Umſtänden
angezeigt erſcheinen könnte, Deutſchland als M

Se

war eine friſche Herbſtnacht. Einmal kochte ſie auch Kaffee und
Alle tranken davon, ſchweigend, feierlich, ohne Luſt.

„Wie lange iſt's wohl her, daß Adolf nach Auſtralien
ging fragte der Prediger.

„Fünf und vierzig Jahre,“ antwortete Jemand.
„Fünf und vierzig Jahre wiederholte der Mann

ſinnend. „Wenn man ſo nachdenkt Jn der Zeit iſt das
deutſche Reich gegründet und zwei Kaiſer ſind geſtorben und
wie iſt das ganze Leben ſo anders geworden“

Gegen fünf Uhr erhob ſich der Kaufmann, nahm
Mantel, trat ins Krankenzimmer und winkte ſeiner Frau.

„Jch gehe jetzt einen Wagen zu holen um Adolf am
Hafen zu empfangen und vorzubereiten.“

„Ja aber eilt Euch.“
Ein hohles heiſeres Röcheln drang aus der Bruſt der

Kranken. Plötzlich ſchwieg es und der verfallene Mund öffnet
ſich zu der Frage:

„Jſt er da?“
„Nein, Mutterchen noch nicht. Aber bald
„Bald“ lallte die Greiſin. „Betet Kinder betet, daß

es bald lieber Gott lieber Gott
Die Töchter falteten die Hände und beobachteten angſtvoll

die Mutter. So lange hatten ſie ſie behalten dürfen weit
über die gewöhnliche Zeit der Menſchen hinaus und nun
ſtarb ſie doch vielleicht um eine Stunde zu früh! Jm Neben-
zimmer nahm der Prediger ſein kleines Teſtament aus der
Taſche und las mit halblauter Stimme einen Pſalm. Das
Licht der Lampe wurde von der fahlen grauen Morgen-
dämmerung, die durch die Spalten der Gardinen drang, ver
nichtet.

Man hörte den Wagen rollen, weiter und weiter in den
noch ſiillen Straßen.

ſeinen
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geſchifft,
die ihn trieb,
für ihn abnehmen. Er war ein guter Junge.

Aber übermüthig, dumm und jung, wie er war, hatte er
der Mutter, als ſie ihm ſchluchzend nachrief „Schreibe bald,
Adolf, hörſt Du geantwortet:

„Wenn ich Millionär geworden bin, Mutting eher
nicht! Alſo, heul' nicht! Jch bin bald wieder da

„Ach der Jung, der Jung,“ ſeufzte die Mutter, „was
macht er auch zuletzt noch ſeinen dummen Spaß!“

Leider machte der Junge den Spaß zum Ernſt. Die
Vorſtellung, plötzlich als ein reicher Mann wieder bei den
Seinen zu erſcheinen und ſie mit den erworbenen Schätzen zu
überhäufen, erſchien ihm von verführeriſcher Romantik, daß
er vorläufig überhaupt keine Nachricht von ſich gab. Um die

itglied bei der

Sache ohne Zeitverluſt zu bewerkſtelligen, ging er direkt zu den

Union für den gewerblichen Eigenthumsſchutz anzumelden
Früher war der Standpunkt der Regierung in dieſer
Frage ein grundſätzlich ablehnender, was auch
daraus hervorging, daß bei den Erhebungen, die vor der Ver
anſtaltung der Patentgeſetzreform angeſtellt wurden, eine Frage,
die ſich diref“ auf den Beitritt Deutſchlands zur Union bezog,
nicht geſtellt wurde; neuerdings nimmt die Reichsregierung
eine andere Stellung in dieſer Angelegenheit ein. Man darf
als ſicher annehmen, daß die Reichsverwaltung vor einer Ent-
ſcheidung der Frage auch die gewerblichen Kreiſe in irgend
einer Form zur Begutachtung heranziehen wird.

Entgegen der von den „Berl. Pol. Nachr.“ gebrachten
Meldung, daß dem Reichstag ſofort die Vorlage betreffs Auf-
beſſerung der Beautengehälter zugehen werde, hört die
„Poſt“, daß die einſchlägigen Vorarbeiten für das Reich und
für Preußen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Das Prinzip, daß
im Reiche wie in Preußen die Aufbeſſerung gleichzeitig zu er-
folgen hat, werde auch fernerhin gewahrt bleiben.

Der „Fall Brüſewitz“ dient nicht nur den demo-
kratiſchen Zeitungen als Spaltenfüller, ſondern fängt ſogar
ſchon an, zur Broſchüren- Literatur zu gehören. Ein
freiſinniger Agitator Allgaier in Pforzheim, der in allen
möglichen Verſammlungen von Mannheim bis Baſel als Redner

in chutz macht, zeichnet als Verfaſſer der Schrift:
„Heer und Volk, Offizier und Bürger.“ Der ſo
genannte Militarismus iſt natürlich nach Allgaier die
Wurzel des Uebels. Der muß alſo abgeſchafft werden. Nach
gewöhnlicher freiſinniger Schablone wäre der Erſatz des ſtehen-
den Heeres durch eine Miliz d. h. Abſchaffung des Militär
dienſtes und ſtatt deſſen nur Maſſenbewaffnung des Volkes im
Kriegsfall das Beſte. Auf dieſen einfältigen Ausweg verzichtet
der Verfaſſer, empfiehlt aber dafür etwas noch Unmöglicheres,
die allgemeine Abrüſtung. Deutſchland ſolle die an
deren Staaten dazu auffordern, die ritterlichen (7) Fran-
zoſen würden der hochherzigen Anregung gewiß entſprechen, und
die Ruſſen nun, wenn die nicht darauf eingingen, ſo
wüßte man wenigſtens, woran man wäre! Herrn Allgaier gegen
über wiſſen wir auch, woran wir ſind.

Die a bezeichnet die Meldung, Dr. Schmidt ſei
zum Nachfolger des Majors v. Wißmann auserſehen,
für durchaus unbegründet.

Der Direktor des Jnſttuts für Jnfektionskrankheiten, Geh
Rath Prof. Koch, wird ſich, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet,
auf Einladung der Regierung der Capkolonie nach Capſtadt begeben,
um ſeinen fachmänniſchen Rath für die Bekämpfung der Rinderpeſt
zu ertheilen.

Die Frage des Eiſenbahnbaunes in den Schutz
gebieten iſt nun in das Stadium der erſten Vorbereitung ein-

Goldgräbern.
Ein paar Jahre wartete ſeine Mutter ziemlich geduldig.

Dann überwältigte ſie der Schmerz und die Sehnſucht nach
dem Verſchollenen. Sie lief zu allen Conſulaten, ſie ſetzte
Himmel und Erde, wenigſtens ganz Hamburg und ſeine über
ſeeiſchen Vertreter in Bewegung, um von ihrem Sohn Kunde
zu bekommen. Man fand ihn richtig auf, ein Schreiben voll
Verzweiflung, voll von Vorwürfen und Vergebung erreichte ihn.

Und Adolf antwortete: So ſchnell, wie er gehofft, ſei's
zwar nichts geworden. Das Goldwaſchen ſei eine verteufelt
mühevolle Arbeit. Aber immerhin habe er ſich ſchon eine
nette Summe erworben, er werde es jetzt in größerem Stil
betreiben und dann könne ihm ja der Erfolg nicht fehlen.

„Dein Goldſohn“, hatte er ſich unterſchrieben. Aus der
Bezeichnung klang etwas Stolzes, Frohes, Selbſtbewußtes, das
in den Herzen von Mutter und Schweſtern mit einem Schlage,
vielleicht etwas unbegründet, die zuverſichtlichſten Hoffnungen
aufkeimen licß. Der Name blieb ihm fortan in der Famitie.
Man erzählte Freunden und Bekannten von ſeinen guten Aus-
ſichten. Man begann auf ihn zu rechnen und davon zu
träumen, wie angenehm das Leben ſich geſtalten würde, wenn
er erſt heimkehrte. Brauchten die Schweſtern Kleider, ſo hieß
es nun: „Wir nehmen das Billigſte, bis der Goldſohn kommt,
wird es ja wohl halten.“ Bis der Goldſohn Alles neu und
herrlich einrichten würde, ſtopfte und flickte die Mutter die alte
Wäſche des kleinen Haushalts und häkelte weiße Deckchen, um
den zerborſtenen, zerſchliſſenen Sophaüberzug darunter zu ver-
bergen. Bis der Goldſohn kam, wurde die älteſte Schweſter
Buchhalterin und die zweite Gouvernante.

Der Ausdruck, mit dem die Mutter ſagte: „mein Gold-
ſohn“, war nicht mehr ſo freudig wie im Anfang, er
bekam etwas Geduldig-Wehmüthiges. Und die Schweſtern
nen eine humoriſtiſche Jronie in die Bezeichnung zu
egen.ß Doch immer redete Adolf von Wiederkommen. Jmmer

klang ein freundlich herzlicher Ton durch ſeine ſeltenen Nach-
richten. Und ſie lauteten eigentlich ſtets günſtig Er war
im Begriff, einen großen Fund zu thun oder er hatteſeinen Antheil außerordentlich prakuiſch verkauft und beabſichtigte

ſich nach einer Gegend zu wenden, wo die Sache gar keine
Schwierigkeiten haben ſollte oder er hatte ein business an
gefangen, das allem Anſchein nach ein success war

So ein recht klares Bild von ſeinen Schickſalen, ſeinen
Arbeiten erhielt man doch niemals.

Aber der Mutter blieb am engen Horizont ihres kleinen
bürgerlichen Lebens ein heller Schein, die Hoffnung einer
großen, überwältigenden Freude.

Schluß folgt.)



etreten. Den „Berl. Neueſt. Nachr.“ wird d ruver geKorteben:

„Schon im vorigen Sommer hatte man ſich an amtlicher
Stelle grundſätzlich dazu entſchloſſen, dem Reichstage Vorlagen über
den Bau von Eiſenbahnen in Südwcſtafrika wie in Oſtafrika zu
gehen zu laſſen. Jetzt ſind nun, dem Vernehmen nach, darüber
mit dem Reichsſchatzamte Verhandlungen eingeleitet, nachdem
durch die von den betheiligten Geſellſchaften aufgeſtellten Be
rechnungen eine beſtimmte Grundlage gerhonnen worden
iſt. Für die zunächſt in Frage kommenden Bahnen
werden im Ganzen 26 Millionen Mark verlangt, nämlich
15 Millionen für Südweſtafrika und rund 11 Millionen für die
Küſtenſtrecke (d. h. von Dar-es-Salaam nach Bagomoyo und ins
Innere bis Mrogoro) der oſtafrik niſchen Centralbahn. Bekanntlich
werden von den Unternehmern dafür 3 Prozent Reichsgarantie
verlangt und dieſe ſollen beim Reichstage auch beantragt werdenunter Jugre nvelegung der obigen Geſamintſumme würde ſich die
Reichsgarantie cuf j ehrlich rund 780 000 Mark belaufen
Der Ausgang der Verhandlungen hängt iject vom
Neichsſchaamt ab welches anſcheinend bisher dem Antrage
einen ſtarke Widerſtend entgegengeſetzt hat. Wenn es ſich
zum Nachgeben entſchließt, ſind die Eiſenbahn crlagen beſtimmt
nach Weihnachten zu erwarten. Sollte die Reichsfinanzvcrwaltung
aber noch weitere Unterlagen verlangen dann würde cllerdings
für dic näſyſte Seſſion nichts mehr eingebrecht werden können und
die Sache damit ſcheitcrn. Eine andere Frage iſt, ob das Reics
ſchatzamt verfaſſungsmäßig überhaupt berechtigt iſ, Anträge,
die von anderen Reichsreſſorts eingehen, in ſolcher Weiſe zu be
handeln, da alle Reichsreſſorts doch dem Reichskanzler,
aber nur dieſem, S n 1 ſind und das Reichsſchatz
amt bei Weitem nicht die Mechtvollkommenheit des preußiſchen
Finanz miniſteriums hat.“

OeſterreichUngarn.
Schluß der Millenniumsausſtellung.

Die Millenniums- Ausſtellung iſt am 3. November Mittag in
Anweſenheit der ſämmtlichen ungariſchen Miniſter geſchloſſen worden.

Jtalien.
Leichenfeier für den Kardinal Hohenlohe

hat geſtern Vormittag in der Kirche San Lorenzo in Lucina unter
größter Betheiligung ſtattgefunden. Erzbiſchoff Sarabucetti
celebrirte die Meſſe und das Requiem. Kardinal Oreglia
ertheilte die Abſolution. Unter den Anweſenden befanden
ſich zwölf Kardinäle, darunter Rampolla, ferner
der preußiſche und der bayeriſche Geſandte beim
Vatikan und die übrigen Vertreter des diplomotiſchen Corps, der
Herzog von Ratibor, der Erbprinz zu Hohenlohe-

n e Prinz Ernſt von SachſenMeiningen, viele
Prälaten, die Ritter des Malteſerordens, zahlreiche Mitglieder der
deutſchen Kolonie und Andere.

Nicht wahr!
Anläßlich der Nachricht der „Tribuna“ von einem Zuſammen-

ſt o ße mit Ras Mangaſcha am 17. Oktober bei dem Fort
Adicaje veröffentlicht die „Agenzia Stefani“ eine Note, durch welchedieſe Heldung als jeder Grundlage entbehrend bezeichnet wird.

Während des ganzen Monats Oktober ſei nicht der geringſte Zuſammen
ſtoß erfolgt; im Gegentheil habe General Baldiſſera am 18. Okt. an die
Regierung im Drahtwege berichtet, daß die Lage eine ruhige ſei. Auch der
„Don Chisciotte“ erklärt ganz entſchieden alle ungünſtigen Gerüchte
über Afrika für unrichtig. Er ſagt, der von der „Tribuna“ gemeldete
Vorfall ſei einfach einer der dort land läufigen Zuſammenrſtöße an
der Grenze ohne jegliche Bedeutung, welcher ſich bereits vor mehreren
Wochen zwiſchen den italieniſchen Truppen und einer Räuber-
bande zugetragen hätte. Edenſo bezeichnet des Blatt auch die
angebliche Nachricht, daß die ſchoaniſchen Vortruppen beim Aſchangi-
See angekommen ſeien, als unbegründet.

Frankreich.
Am Grabe Carnots.

Der ruſſiſche Botſchafter Baron v. Mohrenheim legte geſtern im
Pantheon auf dem Grabe des Präſidenten Carnot den von dem
Kaiſer von Rußland geſpendeten Kranz in Gegenwart der ſämmtlichen
Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft, des Miniſterpräſidenten Meline,
der Generale Billot und Tournet, der Wittwe Carnots und ihrer
drei Söhne nieder. Baron von Mohrenheim hielt eine An-
ſprache, in. der er betonte: Jm Namen des Kaiſers von Rußland
erfülle er die pietätvolle Pflicht, den Kranz auf das Grab des
Präſidenten Carnot niederzulegen als eine hohe Ehrung, die dem un
vergänglichen Andenken Carnots dargebracht werde. Miniſterpräſident
Méline erſuchte den Botſchafter, dem Kaiſer für die Carnot erwieſene
Ehrung zu danken, der an der fruchtbaren Union zwiſchen Rußland
und Frankreich als Erſter gearbeitet habe, und ihm gleichzeitig aus
zuſprechen, wie dieſe zarte Kundgebung Frankreich zu Herzen gegangen
ſei. Frau Carnot richtete an den Botſchafter einige Dankesworte.

Die armeniſche Frage in der Kammer.
In der Deputirtenkammer brachte der Miniſter des

Jnnern, Barthou, eine Vorlage ein, durch die ein Kredit von
1 Million Francs für die durch die Ueberſchwemmungen Geſchädigten
gefordert wird. Hierauf brachte Cochin eine Interpellation
über die Ereigniſſe in Armenien ein und ſchilderte in
längerer Ausführung die dort begangenen Greuelthaten. Cochin ſchloß
ſeine Rede, indem er an die alten Traditione n Frankreichs erinnerte, welches

Europa auffordern ſolle, den Blutfleck im Orient wegzuwaſchen. de
Mun tadelte die Unthätigkeit Europas und klagte den Sultan an,
daß er den Mehyeleien kein Ende geſetzt habe. Hubbard (cradical)
ſprach ſich gegen jede Jntervention aus. Redner glaubt, daß Ruß-
land und Frankreich die nöthigen Reformen beim Sultan durchſetzen
können. Der Miniſter des Auswärtigen, Hanotaux, gab ſodann
über die arme niſche Frage folgende Erklärung ab: Die
europäiſche Diplomatie iſt entſchloſſen, die Wunden des Orients zu
hrilen und die Wiederholung das eingetretenen Unglücks zu ver-
hindern ſie wird gemeinſam mit der ottomaniſchen Regierung dieſe
chwicrige Aufgabe in Angriff nehmen. Es kann nur
zortheilhaft ſein, wenn ich von dieſer Tribüne herab
erkläre, daß unter die fruchtbaren Ergebniſſe der Reiſe des
Kaiſers von Rußland nach Paris wir auch das zählen können, daß
hauptſächlich über den Punkt, welcher eben jetzt mit Recht die Auf
merkſamkeit der Kammer auf ſich zieht, beſtimmte Anſichten ausge-
tauſcht worden ſind. Es hat ſich dabei eine Uebereinſtimmung der
Beurtheilung und der Intereſſen der beiden Mächte ergeben, undwir haben das feſte Vertrauen, daß die Mäßigung durch die Billig

keit und die Fürſorge um die u und durch die Schonung,
welche ſie allen Intereſſen zu Theil werden laſſen, die beabſichtigten
Löſungen ſowohl den Anſchauungen aller anderen Kabinete als auch
den Bedürfniſſen der orientaliſchen Lage entſprechen werden.

Oſtafien.
Armer Li!

Dem „Reut. Bureau“ wird aus Peking unter dem geſtrigen
Tage gemeldet, dem Kaiſer ſei der Rath ertheilt worden, Li-Hun g-
Tſchang aller ſeiner Aemter zu entkleiden. Der
Kaiſer habe indeſſen entſchieden, daß an Stelle dieſer Straſe Li
Hung-Tſchang mit dem Verluſte eines Jahresgehalts zu
beſtrafen ſei. Armer Li!

Die

Aus Nah und Fern.
Tragiſcher Fall. Aus Dublin wird gemeldet: Der

proteſtantiſche Biſchof von Köllaloe, Wynne, wurde geſtern früh
wenige Schritte von ſeinem jetzigen Wohnhauſe tod aufge
funden. Kurz darauf fand man auch ſeine Gemahlin als
Leiche auf. Der Biſchof war ausgegangen, um einen Arzt zu ſeiner
ſchwer erkrankten Gemahlin zu holen. Unterwegs fiel er todt auf
das Straßenpflaſter nieder. Seine Gemahlin ſtarb kurze Zeit nachher

infolgedeſſen das Abha!

Eine revolntionäre Verſchwörung iſt in Gerona (Spanien)entdeckt worden. 10 Perſonen wurden ren in dem Dorfe Rippol

verhaftet auch ſind belaſtende Schriftſtücke gefunden worden.
Der Sultan in Nöthen. Aus Belgrad ſchreibt man „Aus

beſter Quelle erfahren wir, daß die Yacht, die der Sultan als Ge-
ſchenk für den Fürſten Nikita von Montenegro beſtimmte, ſich noch
auf einer öſterreichiſchen Werft befindet der Eigenthümer der Werft
will das Luſtſchiff nicht herausgeben, weil es noch nicht bezahlt iſt.
Der Sultan hat bis jetzt noch nicht einmnl Abſchlagszahlungen ge
leiſtet, ſodaß der Werftbefitzer die Yacht ſchon an einen reichen Ungar
verkaufen wollte aber der Vertrag kam nicht zum Abſchluß, da der
Sultan im letzten Augenblick telegraphiren ließ, daß er im Frühjahr
eine Anzahlung von 325 Mk. ſchicken werde.“

Eine Hungersnoth iſt, wie ſchon jüngſt gomeldet, in Süd-
roeſtafrika nach Berichten dortiger Miſſionare in Folge der furcht-
baren Dürre ausgebrochen. Nach der Schilderung des MWiſſionars
Papſt aus Rietfentein hat das Land ſeit den 19 Jahren ſeines
Dortſeins noch niemals einen ſo traurigen Anblick wie jetzt geboten.
Die Stationen ſtehen leer. Der Hunger treibt die armen Menſchen
von Ort zu Ort aber nirgends iſt für ſie ein rechtes Auskommen
zu finden, dazu kommt die ſchreckliche Rinderpeſt, die im Oſten
ausgebrochen iſt und bereits Tauſende von Rindern weg
gerafft hat. Unter den Buſchleuten herrſcht Raub und Mord. Die
Heuſchrecken haben Alles kahl gefreſen ſelbſt die Rinde an den
Bäumen ſchonen ſie nicht. Alle Fruchtbäume in den Gärten ſtanden
entblößt von Früchten und Blättern. In den Gemeinden des Klein
Namaqualandes iſt die Dürre jetzt durch kräftige Regen beendigt,
ſodaß die Felder haben beſtellt werden können. Dagegen iſt die
Dürre und Noth im ſüdlichen Theile des Groß-Namaqualandes jetzt
erſt recht grotßz geworden, ſodaß auch neuerdings die einkommenden
Gaben dorthin geſandt werden mußten.

Die Leidensgeſchichte einer Morphiniſtin. Jn ſeiner Vor
leſung an der Wiener Univerſität führte Hofrath Profeſſer v. Krafft
Ebing ſeinen Hörern eine Morphiniſtin vor, welche an ihrem ganzen
Körper ſich ſo oft MorphiumJnjektionen gemacht hatte, daß ihre
Haut wie tätowirt ausſah. Dieſe zur Zeit erſt 23jährige Frau hatte
ſchon im Alter von 15 Jahren geheirathet und aus Verzweiflung
über ihre unglückliche Ehe zum Morphium ihre Zuflucht genommen.
Profeſſor v. Krafft Ebing, in deſſen Klinik im allgemeinen
Krankenhauſe die Frau ſeit einiger Zeit untergebracht iſt, führte aus,
es gebe allerdings Jndividuen, welche den Morphiumgenuß ohne
nachtheilige Wirkung ertragen, wie es ja auch Leute gebe, die täglich
ihre zehn „Virginier“ rauchen, womit ſie ja ein ebenſo ſtarkes Gift
in ſich aufnehmen wie der Morphiniſt. Allein in der weitaus
größeren Mehrzahl der Fälle zeigte der regelmäßige Morphiumgenuß
furchtbare Folgen. Die Aufgabe des Arztes müſſe ſich darauf be-
ſchränken, die tägliche Morphiumdoſis allmählich zu verringern. Doch
ſeien auch ſchon Heilungeverſuche durch Suggeſtion ge-
lungen. Nachdem der WMorphiniſt allmählich ſich eine
Reduktion der Morphiumdoſis habe gefallen laſſen,
ſei ihm ſtatt Morphium gewöhnliches Trinkwaſſer injizirt worden.
Dann wurde dem Patienten geſagt: „Sehen Sie, Sie ſind ganz
geſund Sie haben ſchon 14 Tage keine Morphium Jnjektion be
kommen Und dieſe e heilte den Kranken. Die junge
Frau, die während dieſer Erörterungen nicht im Hörſaale anweſend
war, die aber von anderen Patienten von der Heilung durch Sug-
geſtion gehört haben dürfte, bat, als ſie in den Saal zurückgeführt
wurde „Jch bitte, Herr Profeſſor, wenden Sie auch bei mir die
Suggeſtion an! Vielleicht reitet mich dieſe Hypnoſe.“ Der Gelehrte
erwiderte, daß nicht Jedermann der Hypnoſe zugänglich ſei, daß er
es aber bei ihr mit derſelben verſuchen werde.

Telegramme.
Germersheim, 4. Nov. Ein der Spionage ver-

dächtiger Fremder, der am Weißenburgerthor die Feſtungs-
werke abzeichnete, wurde verhaftet.

Wien, 4. November. Der Herzog und die Herzogin
von Alengçon, die Königin von Portugal, ſowie
der Herzog und die Herzogin von Aoſta trafen
geſtern Abend hier ein und wurden am Bahnhof von dem
Kaiſer und den Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes begrüßt.
Beim Empfange des Herzogs und der Herzogin von Aoſta
mußte der Kaiſer ſich durch Erzherzog Otto vertreten laſſen, da
er durch die Verſpätung des Zuges, mit welchem die Königin
von Portugal eintraf, am rechtzeitigen Erſcheinen ver-
hindert war.

Brüſſel, 4. Nov. Der Kommandant Lothaire be-
giebt ſich im Auftrage des Königs Leopold nach Madagaskar.

Konſtantinopel,, 4. November. Zu Mitgliedern des
Ausſchuſſes für die Umgeſtaltung der Gen-
darmerie auf Kreta ſind der Brigadegeneral Schefen-
Edi und Robert Osman-Bey ernannt.

Konſtantinopel, 4. November. Wie in hieſigen diplo-
matiſchen Kreiſen verlautet, ventiliren die Großmächte den Plan,
Armenien die Autonomie zugeben unter der nomi-
nellen Suzeränität desSultans, aber mit europäiſcherKontrole und
der Garantie der Großmächte. Der größte Theil der Mächt
hat ſich mit dem Plan bereits einverſtanden erklärt.

Die Präſidentenwahl in Amerika.
New-York, 4. Nov. Mac Kinley iſt mit 242 Stimmen

zum Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika gewählt
worden. Er hat ſomit 18 Stimmen mehr erhalten, als zur
Wahl unbedingt nöthig ſind. Auf Bryan fiel nur ein ziemlich
geringer Prozentſatz der abgegebenen Stimmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Magdeburg, 3. November. (Konfeſſionelle Miſch-
ehen.) Das Konſiſtorium der Provinz Sachſen hat
die Geiſtlichen und die kirchlichen Gemeindebehörden der Provinz in
einem beſonderen Erlaſſe abermals darauf hingewieſen, welche Ver-
luſte die evangeliſche Lehre fortgeſetzt aus Miſchehen zu verzeichnen
hat. Die kirchlichen Organe werden erneut darauf hingewieſen, dieſem
wunden Punkte ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dieſe
habe ſich jedoch nicht in Form harter oder rückſichtsloſer Eingriffe,
ſondern durchaus im Rahmen milder Einwirkung von Seiten des
Geiſtlichen oder ſonſtiger kirchlichen Organe zu halten.

Aſchersleben, 2. Nov. (Kindesmord.) Dieſer Tage
wurde an der Selke unweit Hoym (Anhalt) eine Kin desleiche
gefunden, deren Sektion jetzt ergeben hat, daß das Kind gelebt hat
und erdroſſelt worden iſt. Auch ein Schädelbruch iſt feſtgeſtellt.
Gegen die unnatürliche Mutter, eine fremde Arbeiterin, wird Anklage
erhoben werden.

L Nordhanſen, 3. November. (Die Maul- und Klauen-
ſe uch e) tritt neuerdings in unſerer Nachbarſchaft unter dem Rind-
vieh, den Schafen und den Schweinen in recht unliebſamer Weiſe
auf. Jm Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein iſt jetzt die böſe Krankheit
unter dem Vieh in Wollersleben, Kehmſtedt und Niedergebra, im
Kreiſe Eckartsberga in Backleben, Loſſa und Oberheldrungen (es ſind

von Viehmärkten und der Auftrieb von
Vieh auf Wochenmärkten in den Städten Wiehe und Cölleda ver
boten worden) und in der Stadt Frankenhauſen unter den Maſt-
rindern der dortigen fürſtlich ſchwarzburgiſchen Domäne ausgebrochen.

Leipzig, 4. November. (Entſetzliche Vorfälle.) Von
V traurigen Ereigniſſen, die ſo recht zeigen, wie wenig einem

heil unſerer Jugend das Leben gilt, geben folgende Meldungen
Kunde. Am Dienstag Nachmittag hat ſich ein Liebe spaar, und
zwar ein erſt kürzlich eingezogener Hautboiſt eines hieſiger Regiments,

welcher ſeit Sonntag vermiht wiro, und eine aus Lindenau g.
bürtige 18 Jahre alte Puery in der Wohnung der Letzteren
in der Dorotheenſtraße zu Gohlis, durch Erhänget
entleibt. Was die jungen Leute zu dem beklagenz
werthen Schritt veranlaßt hat, konnte bisher nicht in Erfahrung g.
bracht werden. Um dieſelbe Zeit hat ein erſt 15 Jahre alter
Schneiderlehrling von hier ſeinem Leben ein gewaltſam
Ende bereitet, indem er ſich in der in der Wieſenſtraße gelegenen
e dnrng ſeiner Mutter, einer Wittwe, er hängte. Krankheit ſoll dieſen
jungen Menſchen zu der unſeligen That veranlaßt haben. Bein
Rangiren von Wagen wurde geſtern Abend in der Fabrik von Stöh
u. Co. in Kleinzſchocher der Weichenſteller Julius Lan ge von einen
umſtürzenden ſchweren Thorpfeiler getreffen. Dem bedauernswerthen

Manne wurden hierbei beide Beine und ein Arm bug,
ſtäblich zermalmt. Der Verunglückte wurde mittels ſtädtiſchen
Krankenwagens nach dem Krankenhaus St. Jakob gebracht. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Leipzig, 4. Nov. (Vom n Verſchiedene
Blätter theilen mit, daß am Montag die Einführung des Dr. Kayſe
in ſein Amt als Präſident des 5. Civil Senats des Reichsgerichtz
erfolgt ſei. Das „Leipz. Tagebl.“ kann auf das Beſtimmteſte mit

mit Familie hier eingetroffen und hat im Hotel Hauffe
genommen. Die feierliche Einführung des Herrn in ſein
neues Amt iſt aber für den morgenden Donnerstag vorgeſehen.
Eine frühere Einführung war deshalb nicht möglich, weil Dr. Kayſe
krank iſt.

(Waſſerleitung,

theilen, daß dies nicht zutreffend iſt. Dr. Kayſer iſt e bereit
ohnung

Biſchofswerda, 3. November.
Die ſtädtiſchen Kollegien haben mit Einhelligkeit Genehmigung er
theilt zum Bau einer Hochdruckwaſſerleitung in
Koſtenbetrage von 309 000 Mark, welche durch die Königin- Marien
hütte zu Cainsdorf ausgeführt werden ſoll.

Bautzen, 3. November. Der Maurer Roche tödtete geſtern
Abend ſeine Ehefrau durch Beilhiebe, weil ſie ihm Geld
zum Ankaufe von Schnaps verweigert hatte. Der Mann wurde
eine Stunde nach vollbrachter That in einer Schänkwirthſchaft feſt
genommen.

Zittau, 3. November. (Eine gräßliche Blutthah
wird aus dem böhmiſchen Grenzdorfe Maſſersdorf gemeldet. Don
wurde Sonntag Nacht ein Raubmord begangen, deſſen Opfer
ein 85jähriger Greis, der ehemalige Gaſtwirth Joſef Fritſche, ge
worden iſt. Der Ermordete hatte bis Mitternacht im Freundes-
kreis geweilt und ſich dann auf den Heimweg begeben, ohne jedoch
in ſeinem Hauſe einzutreffen. orgens wurde er, wenige Schritte
von demſelben entfernt, in einer großen Blutlache liegend, todt
aufgefunden. Die Leiche wies im Rücken zwei tiefe Sliche auf, die
von einem ſehr ſcharfen Meſſer herrühren mußten. Da auch edle
Organe ſchwer verletzt waren, iſt der Tod anſcheinend auf der Stelle
eingetreten. Daß es ſich um einen Raubmord handelt, iſt unzweifel
haft erwieſen, da ſämmtliche Werthgegenſtände, die der Ermordete
bei ſich trug, wie Uhr, Geld zc., geſtohlen waren. Trotz der ein-
gehendſten polizeilichen Recherchen iſt noch kein Anhaltspunkt für die
Perſon des Thäters gefunden.

Vereine und Congreſſe.
Breslau, 3. Nov. Heute trat hier die VIII. allgemeine

deutſche Sittlichkeitskonferen z zuſammen, an der Ver
treter aus allen Theilen Norddeutſchlands theilnehmen. Es wurde
über die Ausbreitung der Bewegung über geeignete Flugſchriften
und über die Wohnungsfrage, ferner über die einſchlägige Geſetz
gebung, die Thätigkeit der Synoden, das Verhältniß zur britiſch-
kontinentalen Föderation und über Rettungsverſuche an einzelnen
Frauen und Mädchen, endlich über unſittliche Annoncen in derPreſſe und über die Sittlichkeit in der Armee berathen. Am Abend
fand ein Gottesdienſt ſtatt. Es ſind zwei öffentliche Verſammlungen
anberaumt.

wer

RKunſt und Wiſſenſchaft.
Nanſens Reifebeſchreibung. Daily Chronicle veröffentlicht

einen Aufſatz aus Ranſen's Feder über ſeine Nordpol Expedition,
welcher demnächſt in Buchform erſcheinen wird. An die einleitenden
Bemerkungen über ſeinen bekannten, für die Expedition entworfenen
Reiſeplan und nach Hervorhebung der Thatſache, daß der Erfolg d
Unternehmens größtentheils der Vorzüglichkeit des von Colin Archer ge
bauten „Fram“ zu verdanken ſei, reiht ſich die Reiſebeſchreibung nach
den Aufzeichnungen des Nanſen'ſchen Tagebuches. Nanſen beſchreibt
die Reiſe bis Januar 1895. Am 22. September 1893 begann die
erſte Ueberwinterung durch die Anlegung an einem Eisberg in 78
Grad 50 Minuten Breite. Mit dieſem Berge trieb der „Fram“
meiſt nordweſtlich im Winter, während im Sommer nördliche Winde
anhielten. Am 18. Juni wurden 81 Grad 52 Minuten erreicht; dann
erſt am 21. Oktober paſſirte man den 82. Grad wenige Tage nach
Weihnachten im Jabre 1894 83 Grad 24 Minuten, den höchſten je
erreichten Punkt. Dort wurde der „Fram“ vom Eis beinahe erdrückt,
doch beſtand er die Probe wunderbar. Hiernach ging das Schiff in
nordöſtlicher und nördlicher Richtung weiter.
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Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Fre burg i. Br. Prof. Dr. Baumann, Direktor der

mediziniſchen Abtheilung des chemiſchen Jnſtituts an der hieſigen
Univerſität, iſt am 3. Nov. geſtorben.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 5. Nov. Ziemlich mild, meiſt trübe, ſtrich-
weiſe Niederſchlag, Nebel, windig.

Wafſfſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 2. Nov. 1,20. 3. Nov. 1,25. 9,05 eHalle III e 3. I 2,00. 4 II 2 1,96. 0,94roth. r e. 2004.Uls leben e 2 2 5,8 3 1,00. ne

Elde.
Außig IIIIIIIIIII 2. Nov. I 0,04. 3. Nov. 7 0,62. 0,02 7
Dresden 1,13. 7 114. 0,Wittenberg III 7 a 17 1.66. 77 1,62. 0,04
Bardv. e e 1,48. 142. 0.00Magdeburg e e e r 1,42. F e 7 1,39. 6,03Wittenderge e e 2 3,72. e 2 1,73. 0 01]

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die vorliegende Wochenüberſicht der Reichsbank

datirt vom 31. Okt. und zeigt u. A. die Rückwirkungen, welche die
Ultimoregulirung gewöhnlich im Bankſtatus hervorzubringen pflegt.
Die Anlagen haben um 25 112000 zugenommen Wechſel
8 085 000 Lombardforderungen 17 027 000 der Baarvorrath

at ſich um 14 540 000 vermindert, der Notenumlauf hat um
3 521 000 zugenommen und bei den Giroverbindlichkeiten endlich

ſind 13 002 000 A. abgefloſſen. Die Notenreſerve iſt dabei auf
24 780 zurückgegangen gegen 72 841 000 in der Vorwoche.
Die Situation iſt im ÜUebrigen ungefähr dieſelbe wie ſeit längerer
e der Baarvorrath bleibt bedeutend unter dem Niveau des vorigen

ahres, die Anlagen im Wechſel und Lombard Verkehr ſind weſent
lich ver und die Notenreſerve ſteht hinter der vorjährigen erheblich
zurück.

Die Anhaltiſchen Farbwerke in Coswig ſind von dem
bisherigen Beſitzer, Chemiker Dr. Alberti in Magdeburg, an einen
jungen Chemiker in Leipzig verkauft worden.
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Zuckerraffinerie Magdeburg, Aktien- Geſellſchaft. Auf
der Tagesordung der am 24. November d. J. ſtattfindenden ordent-
lichen GeneralVerſammlung ſteht r und Beſchlußfaſſung
über Herabſetzung des Aktienkapitals und die Art derſelben, ſowie die
Beſchaffung neuer Mittel, erforderlichen Falls durch Ausgabe neuer
Prioritätsaktien.

Aktien Brauerei Neuſtadt -Magdeburg. Nach reichlich
bemeſſenen Abſchreibungen ſchlägt der Aufſichtsrath eine Dividende
von 11 Proz. gegen 9 Proz. im Vorjahre zur Au zahlung vor.

Die Kunſtdüngerfabrik von Kahlow K Maſchin zu Pragiſt in Zahlungsſtockung. Die Schulden betragen 400 009 Fl. Be
theiligt iſt eine Firma in Freiberg mit 270 000 und eine Firma
in Hamburg mit 60 000 A.

Conenursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Uhrmacher Georg Max Herkner in Burgſtädt, Reſtaurateurund Wirthſchaftsbeſitzer Ernſt Rudolph Mü ler in Rückendain bei

Lauenſtein i. Sachſ., Tiſchlermeiſter Emil Lippold in Groß-
Pörthen bei Zeitz.

Viehmärkte.
Hamburg, 2. Novbr. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. e den

ſtraße waren angetrieben: 1793 Rinder und 2013 Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 390 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 z Schlachtgewicht

Qualität Ochſen und Quienen 60,00 II. Qualität Ochſenund 53--56 Junge fette Kühe 51, 50 55 Aeltere
fette Kühe 46——49 Geringere fette Kühe 38,50 42 50 Bulley
nach Qualität 47— 54,50

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 52,50--57,50 für II. Qualität
49--53 für III. Qualität 43 aVer Handet am heutigen Markt wickelte ſich ziemlich lebhaft
ab und war beſte Waare mehr geſucht. Nach auswärts wurden 500
Rinder und 160 Schafe verſandt unverkauft blieben 30 Rinder und
150 Schafe.

Hamburg, 2. Novber. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhbof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 26. Okt. bis
1. Nov. im Ganzen 8101 Stck. vom Jnlande zugeführt, und zwar
5793 Stck. vom Süden und 4308 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 20 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 24 Wagen
mit 1335 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 49,50 -50, 50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 47,00--48,00 20 Tara, gute leichte Mittelwaare46 47. A. 22 o Tara, geringere Mittelwaare 44,50 45,50
24 Tara, Sauen nach Qualität 40 44 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg 3. Novbr. (Bericht der Notirungs-Kom um iſſ ion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-

ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1002 Stück die-ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 878 Stück,

Mecklenburg 104 Stück, SchleswigHolſtein 20 Stück.
wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität 76--81 ausnahmsweiſe bis 92 II. Qual.
68 73 III. Qual. 60— 65 Geringſte Sorte 46 54, A.
Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Marktberichte.
Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg retto feſt,

inländiſcher 150 170 bez. Brf. feinſter über Notiz, ausländiſcher
175--186 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto behauptet,hieſige troceper 136 bis 142 bez. Brf., feuchter 120 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 144 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 118--128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27-27,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 nominell,
beregneter 120-135 bez. Brf., ausländiſcher 143 bis 150 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerik. u. runder 105--108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bobnen per 100 kgnetto loco 20—26 c bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,50--10 Brf. Rüböl per100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, behauptet, 57,00 bez.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--90 do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 55,70 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 36,10Mark Goeld. Fre tag, 30. Hitbr., mit 50 t. Verbrauchsabgabe
56,30 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,70 Mark Geld.

Südafrikaniſche MineuCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 3. November 1896.

Tendenz theilweiſe gebeſſert.Bonanza 2,68, Buffelsdorn 2,96, uffels conſ. 0,59, Champ d'or 1,37, Chimes 0,76,

T Leipzig, 3

City 3,*7, Comet 1,509, Crown reef 9,756, Durban 6 25, Eaſtrand 5,06, Euſtleigh 0,
Goch 1,69, Goldfields 9,37, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 6,12, Heriot s 62
Jumpers 58,25, Klerksdorp Knights 5, Lancaſter 2,17, Langlaagie 4,87, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 2b, Luipaards Vlei 1,27, Mainreef 5,06, Modderſontein 4,75, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,60, Nigeldeep 1,25, Prinzeß 2,39,
Randfontein 2,31, Roodeport deep 1, Sheba 1,18, South Weſt Rand Weſt Rand1,37, African Eſtates 1,37, Alexandra v Lo, Anglo french 3,83, Chartered 2,31, Maſhona-

land 1,75, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals Potſchefſtrom 0,43, Rand Rhodefia
0,75, St. Auguſtine 2, Ocean 1,19, Molyneux 1,31, De Beers 2,25

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 5,88, Great Boulder 5,87, Hampton Lands

Hampton a 3,12, Hannans Brownhill 8,75, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 0,92
Lond. W. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2,66, Menzies 0,81, Jooker 0,52Pilibarra a White feather 1,55, Fingalls 0,12, Weſt Auſtr. finance 95, Wealth of
Nations I,-, Halgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Novbr. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſeſt. Termine höher, getündigt 160 Connen, Aündigungspr.
166,25 Mk. loco 160--175 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 166 Mk. bez. gelber
havelländ. 165 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
166,2 166,50 Mk. bez. Durchſchnittspreis 167, Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. ver Sept. Mk. bez, ver Oktober bz. Mk.bz, per November 16e, 25--166,50 b3, pr. Dez. 167,60 168 167,75 M. bz.

Roggen pr. 1000 Kilogramm ſſtill. Termine nledriger. Geiündigt300 To. Kündigungspr. 127 Mk., loco 115--132 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 124 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Nk. ab Bahn Sez., wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat 127, N. bez., Durch
ſchnittspreis 128,25 Mt. dez,, per Aug. 18906 Mt. bez.Nk. bez., per Okt. Mk. bez., ver Novbr. 12 120 76 127,256
D. per Dezbr. 128,6 0--128,25 Mk. bez.Sei per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 116 135 Mk. nach

Qualität be Braugerſte 1365--185 Mk. bez
Hafer per 1000 Kilogr. leco behauptet. Termine flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 129--152 Mk. nach Qualität z

Lieferungsqual. 134 Mk. bez. 2owwerfk o mittel bis guter 128--142 Mt. bez., feiner 143

vis 145 Mt. bez., geringer Geruch t. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 128--142 Mt. bez., ſeiner 143 le t bez. geringer u M. bez. ſchlefiſch.
mittel bis guter 120 142 Mt. dez., feiner 143--147 Mt. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 135——140 Mk. bez, per dieſen Nonat 127,560 Mk. vez, Durchſchnittsvreis
130, Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. N. bez. per Okt. -,00 M.,
pr. Nobr. dz., pr. Dezbr. 126,75 Mk. bz.Mais 1000 aute loco et Termine behauptet, gekündigt 20 Tonnen.
Kündigungspreis r Tee 99--108 Mk. agach Qualität, rtunder Tonnen

bez., amerik. 100--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., ver dieſen
Mon. 8, Mk. dez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. bez., per Novbr. —65,
vr. Dzbr. Mrk. d.

Magdeburg, 3. Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 35
Mk., neuer Mk., Weißweizen 159--168 Mt., glatter engliſcher Weizen 142--157 Mk.Raubweizen 140--152 Mt., Roggen alter 125--137 Dik., neuer m M. Cbevaſſer

gerſte 130--166 Mk., Landgerſte 120--140 Mt., Hafer 125-138 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 3. Novbr. Weizen feſt, loco 1602364 Mk., ver Oktbr.
NMk., per Nopbr.Dzbr. 50 Mk. Roggen unverändert, loco 124126 M.r ver Rovor. 127,00 Mt. pr. Kodr. Dezbr. 127,00. Vowimerſcher Hafer loco 128 dis
u

Köln, 3. Novphr. Weizen alter diefiger loco 17,00. neuer bleſiger fremder
loco 18,50, per Roggen dieſiger loco 13,25, fremder loco 15,06, neuer
loco Hafer alter dieſiger loco 13,75, neuer hiefiger 13,00, fremder 15,90.

Mannheim, 3. Rovbr. Weizen per Juli per Rov. 17,66b Mk.
Roggen ver Juli Nk., ver Nov. 1390 Mk. Hafer per Jnlipr. Nov. 14,25 Mk. Nais ver Juli per Nov. 10,25.

Hamburg, 3. Novbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 163 166 Mk.,
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 126--132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 96 98. Hafer feſt. Gerüte feſt. DWien, 3. Novbr. Weizen per Se Gd., Br., ver NaiJulf) pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 8,29 Gd., 8,3) Gr. Roggen ver 77 Gd., Br.MaiJuni 4,52 Gd., 4,54 Br., per Frage 7,22 Gd., Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd. Br. pr. An g. Sptdr. Mais
per Br. ver r r Gd., Br., Hafer per Herbſt Gd.,Frühjahr 6 24 Gd., 6,36 Br.

Peſt, Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr
7,52 Gd., 7,93 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frübjahr 6,44 Gd.
6,86 Br. Hafer ver Herbſt Gd. Br., per Frühjabr 5,92 Gd., 5,94 Br.
Mais per Mai Jnni 1897 4,26 Gd.. 45,16 Br., ver Sepibr Oktbr. Gd., Br.Paris, Z. Novbr. Gnſangedericht) Weizen behauptet, ver Aug.
Novbr, 26.95, per Dzbr. 21,15, ver Nov. Febr. 21,05, pr. Jan.Apr. 2,35. eggen
rudig. ver Novbr. 13,75, per Jan. -Apr. 14,

Paris, 2. Novbr. (Schlutzbericht.) Weizen feſt. per Aug. ver Oktbr.
ver Novbr. 21,35, ver Dezember 21,15, per Jan -Apr. 23,55. Roggen ruhlg,pr Novbr. 14,00, per PiarzJuni 14,06.

Amſterdam, z. Novbr. Weizen auf Termine flau per November
März 195, Roggen loco auf Termine flau, per Juli ver Oktbr.
do. per März i16, pr. Mai 117.

Anutwerpen, 3. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behanptet.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 3. Novbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten.
New-York, 3. Novbr. Telegramm.) Rother Winterweizen 86 Weizen ver

Novbr. 757 48 per Dezbr. 818 per März 85 Mai 845 Mais per Novbr. 309per Dzbr. 32 ver Mai 35! Mehl 3,30, Getreidefracht 5
b Chicago, 3. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 73i per Dzbr. 747

Mais ver Novbr. 242,.

Zucker.
Hamburg, 3. Nov. (Schlußbericht.)

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9.17. per D
rer Jan. 8,421 per März 9,571,, ver Mai 9,77 per Juli 8,971 Ruhig.

r n derer

16. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
iehnng vom 3. November 1896, Vormittags.

Nur die Gewinne über D10 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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26015 56 57 150 819. 339 0 3937,73
149 221 310 16 520 40 680 88 742 13126 75 219 300 490 (500) 597 629

s o e i8 73 84 a es a 135 38 vor t300) 1818 le r 360) 809 959 (10000) 21020 141207 10 I al 63 13000 800 48 b l e 2138307 80 Al6 574 o31 100 990 h J
e r e26099 [3000] 188 201 46 500) 87 393 445 12 4 39 88e 078 73 28502 43 74 808 10 909 78 e of

30238 87 385 464 582 717 901 27 31061 134 55 85 94 204 30 45
302 10 70 629 795 969 985 32000 55 218 53 16 a18 29 e52 610 757 93
995 33148 224 60 74 612 41 (3000) 750 66 944 34088 165 10 269367 (300] 79 492 en o se e l enC 5 25 7291 e das h 847 63 n40018 295 661 757 929 41066 [500] 168 t a 88 742 [1500] 962

71 42118 39 82 205 546 906 43037 5 418 z89 51t 611 r 1 39
76 872 [300) 44021 122 31 390 444 565 607 783 45200 408 535 690729 55 914 46105 11 32 79 x 73 88 452 So 96 519 78 641 69
[500) 849 47235 365 400 4 514 24 697 [300] 949 48062 140x ws 84 609 89 So et [300] 959 49055 139 223 52 408

50104 532 99 625 [1500)] 75 830 967 51008 70 145 384 526 606
726,30 52048 163 261 953 s 37 122 402 582 854 905 47 5421

534 55 615 57 738 40 57 55044
763 858 57085 9358174 221 319 455 70 526 87 89 869 S9

59090 95 215 406 591 810 944
69099 168 213 425 561 616 61213 19 358 86 ([3000] 443 786 824

35 62544 619 843 63420 504 689 887 959 [500) 64041 [3000] 109
232 334 78 433 710 93 886 [300] 952 65087 104 34 w. 428 32 60 617
36 84 760 91t 66121 311 13 42 614 823 [30900)] 25 970 67468 523 87
450 851 i t 68021 24 [300] 25 240 48 495 527 753 858 (500)]

70061 e h 418 [3000)] 71 605 86 718 21 828 86 71072 100 41

42 90 227 3 1 728 45 82 72049 182 261 [800] 69 93 340 73 75 499524 679 833 c fo 73285 (1500] 389 486 571 91 818 66 74000 210
338 [1500) 86 425 632 42 730 871 961 97 75011 24 [1500] 72 227 569
713 76004 260 68 332 [300)] 498 534 41 79 686 9409 77034 93 ([500]
104 68 [300] 307 59 646 758 80 887 998 78123 34 251 54 86 363 670
80 88 726 32 79085 193 293 468 747 69

75 488 018 22 43 74 un 13009182 91 24 o al o er e 45 100 60 403 h 18 99 u 3
701 32 89 841 935 83121. 92 526 777 981. 34017 188 218 321. 33 465
80 769 967 853

7 544 57 686 89 [300) 88007 118 281 314 66 446 52 669 a 850 96
(600] 931 gs 80190 [300] 216 49 73 677 703 85 571 68 916 [500)] 29

390230 414 [300)] 61 559 66 682 713 58 99 892 969 091181 232 74
561 776 809 49 51 92001 38 145 332 57 64 436 38 656 70 73 753 862
981 93251 77, 556 609 91 95 1 998 94114 314 [500] 91 569 89 654
713 58 [300)] 916 49 80 95018 96 118 349 537 615 850 63 85 947 7
56 [3000) 960000 144 232 66 [500)] 88 309 36 698 [5000] 681 701 997005 35 200 50 98093 G 745 824 (500] 96 99208 13 305 15 500

611 64 86 711 25 52 872 928
100215 446 73 519 660 746 47 52 889 101096 111 214 711 33

831 [1500] 962 94 102064 127 208 515 746 845 103043 193 [300] 364
661 776 [500] 77 90 910 94 101129 421 507 66 639 771 78 814 965 85
105096 98 111 63 299 447 697 846 977 106068 248 87 454 635 47

16, Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 3. November 1896, Nachmittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in beigefügt.(Ohne Gewähr.)
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Hafer

Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis
ezember 9,272



London, 3. Nov. 96 Prozenr Javazucker 11 ſtetig, Rüben Rohznäer loco
feſt.

Kaffee.
Hamburg 3. Nov. (Vormittagsbericht.)

per März 52,75, per Mai 53,90, per Juli 53,25 Behauptet.
Havre, 3. Nov. (Schlußhericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos per Novbr. 63,25, per Dez. 632,25. per März 64,00.
Behauptet.

Havre, 2. Nov. (Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 29 0600 Sack.

Amfterdam, 3. Nov. Java-Kaffee good ordinary 60,00.

Petrolenm.
BVremen, 3. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

Tendenz Feſt.
Hamburg, 3. Nov. Petroleum feſt. Standart white loco 6,90.,
Stettin, 3. Nov. Petroleum loco 11,20.

Good average Santos per Dez. 52,76,

Loco 6,90 Sr.

Antwerpen, 3. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco s
Br, Nov. 18 Br., Januar 18 Br, Jan. -März 191 Br. Tendenz feſt.

Spiritus.
Berlin, 3. Nov. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Trallez. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56.5

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk., per Nov. 40,7 40,9 40,8 Mk. bez., ver Jan. 40,9--41,0 40,9 Mk.
bz., per Mai 42,2—42,3 -42,2 Mk. bez., per Juni 42,5-42,6 42,5

Hamburg, 2. Nov. Spiritus matt Nov. Dezember 18,50 Br. per Dezbr. Jan.
185 per Jan. -Febr. 185 Br., per April-Mai 15,765 Br.
ſt Ftettin, 3. Nov. Spiritus befeſtigend, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 36,06.
Breslaun, 3. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade per Nov. 54,16, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Nov. 34,60.
Paris, 3. Nov. Spiritus matt, per Nov. 30,66 per Dezember 30,75,

per Jan.April 31,75, per Mai-Auguſt 32,50.
Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.

Verlin, 3. Nov. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine ſchwächer. Ge
kündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 57,30 Mk., mit Faß für Nov. 57.3-—57.4 Mk. bez.
Dez. 07,2—-57,4 Mk,, Mai 56,9 57 Mk. bez.

Hamburg, 3. Nov. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 58,00.
Köln, 3. Nov. Rüböl loco 62,00, ver Mai 58,70.
Stettin, 3. Nov. Rüböl unverändert, rer November 56,50. per April-

Mai 56,26.
3. Nov. Rüböl ruhig, Nov. 60,25. per Dez. 60 Jan. -Apr. 61,50,Paris,

per März-Juni 61,25.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 3. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität.
Viktoria Erbſen 160--195 Mk., Futterwaare 115--127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo-

gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
29-—60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 3. Nov. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 18-20
Mk., Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 9,00-—9,85 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl 17,75 Mk.
Nordhauſen, 3. Nov. Kartoffeln, neue, 4,50-4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Nov. Kuartoffelſtärke, pa. Waare prompt 17 18, Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
179 -18 Mk., Lieferung per Dezember-Jangar 171 18 Mk., Superior- Stärke
18--181 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 1,00--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.
Haumelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,40 per Schock.

dhauſen, 3. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,00--1,20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,40——2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80-4,00 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. November. Schmalz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armo
Spezial 27,00 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,900 55,00 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 27,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,22 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,77. Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 3. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 19 Pfg., Cudah
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort eclear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 3. November. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 3. November. Karpfen 1,20 2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,30 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.

Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 8. November. Steinbutt 85 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 119 Pfg.

kleine 99 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 42 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellſiſche, große 25 Pfg.
mittel 16 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 199 Pfg.
Sachsforellen 80 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 185 Pfg.
Cabilau, große 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch a Pfg.

Mehl.
Berlin, 3. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,50—21,50 bez., Nr. 0 21,25—19, 40 es. Feine Marken äübe
Notiz bezahltongenmieht Nr. 01 17,70 17,60 bez. do. feine Marken Rr. 01 18,75--17,50 bez.

Nr. 0 1.25 Mt. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Noggenkleie 8,20——8,60 bez., Weizenkleie 85,30—8,66 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 2. November. ESchlußbericht.) Mehl feſt, per Oktober 49,90 per

November 40,75. der Rovember Februar 41,80, per JanusrApril 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 3. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50——5,00 Mk., Hen 4,20-7,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 3. Novemo0er. Richtſtroh 3,60 4,00 Mk., Heu 4,50—5,(60 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

November 3,15 Mk., per Dezember 8,171 Mk., per Januar 317-2 Mk., per
Februar 3,171 Mk., ver März 3,20 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 8,20 Mk, per
Juni 3,221 Mk., Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per September 3,271 Mk.
per Oktober 3,25 Mk. Umſatz 10,(00 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 3. November. Baumwoüe. Stetig. Upland middling loco 42 Pfg.
Liverpool, 3. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 418 Käuferpreis, per AprilMai 418 Werth.
Dez.Jan. 418 Werth, MaiJuni 419 Werth,Jan. -Febr. 47 Käufervpreis, Juni-Juli 419 Werth.
Febr.-März 417 Käuferpreis, Juli Auguſt 4 Werth.
März-April 4 Verkäuferpreis, o Auguſt September 42 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 3. November. Bancazinn 36,90.
Lohdon, 3. November. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 48 Atrl., per 3 Monat

487 Lſtrl. Blei ſpan. 1 Lſtrl., engl. 118/, Lſtrl., Zinn 59/, Lſtrl., Zink 171, Lſtrl.
Queckſilber J. e Lſtrl. 10 d. I. 6 Lſtrl. i1 a.

Glasow, 3. Novembeb. (Schlußb ericht).
48 sh. 9 d.

Roheiſen. Mixed number warrant

Rio de Janeiro, 2. November. Wechſel auf London S.
Buenos-Ayros, 2. Novrmber Goldagio 178,80.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;Dr. u iter Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles,
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelberi
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nich!
perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Hallelſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Ruſſiche Banknoten

Rürnberger Expor von J. Gr. Keir (6. N. Kurz'sene) Brauerei in Nürnberg empfiehlt
züglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

H.
h l an der Gr. Ulrichſtraße 18. Fernſprecher 238.

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu
und werden auch franko zugeſandt.

in vor.

Lehnrmev, Bölbergaſſe 2,

Bekanntnachung.
Unter der Aufſchrift „Lunge und Hals“ wird neuerdings in Zeitungen viel

fach ein früher unter dem Namen „Homerianathee“ feilgehaltener Bruſtthee als Heil-
mittel gegen Bruſt- und Halskrankheiten (Lungentuberculoſe, Luftröhrencatarrh,
Huſten, Heiſerkeit u. A.) von einem Agenten Ernſt Weidemann in Liebenburg am
Harz angeprieſen und in Päckchen von 60 Gramm Jnhalt bei einem reellen
Werthe von 5-6 Pf. zum Preiſe von 1 Mark verkauft. Das Mittel, welches
angeblich aus einer nur in Rußland vorkommenden Knöterichpflanze gewonnen wird,
beſteht nach ſachverſtändiger Unterſuchung aus einfachem Vogelknöterich, der an allen
Wegen und oft auch in weniger verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen den

Eine ſpecifiſche Heilwirkung hat das genannte Kraut nicht.
Solches wird zur Warnung für das Publikum hierdurch bekannt gemacht.
Pflaſterſteinen wächſt.

Merſeburg, den 29. September 1896.
Der Königliche RegierungsPräſident.J. V.: v

o gge.

Ackerverpachtung.
Der hinter der Halleſchen Reunbahn

belegene Theil des Planes 42 in Größe
von 2 ba 64 a 07 qm (etwa 10/, Morgen)
ſoll vom I. Oktober k. Js. verpachtet

werden. [2227Pachtluſtige werden erſucht, Offerten
bis zum 7. November d. Js. an mich
einzureichen.

des
GeneralVerſammlung
Halleſchen „Eiselubs“

am 5. November, Abends S Uhr, im kleinen Saale des Rathskeller-Reſtaurants

Tagesordnung: Bericht über die des Clubs. Wahl von
Reviſoren für di: letzfjährige Rechnung.
über Beſchaffung einer Eisbahn für den kommenden Winter.

Mittheilungen
(2221

Neuwahl des Vorſtandes.

Regierungsbaumeiſter Masse,
Bahnhofſtraße 10.

Prima rothe

Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten wird der Schülershof vom 4.
d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für den Fohr- und Reit-
verkehr geſperrt.

Halle a. S., den 2. November 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Futtermöhren
pro Centner Mk. 1,25.

Bekanntmachung.
Um den jetzt irrthümlich verbreiteten Meinungen, daß von mir verendetes

Vieh jetzt nicht mehr abgeholt wird, vorzubeugen, mache ich den Herren Vieh-
beſitzern von Halle und Umgegend bekannt, daß ich nach wie vor Cadaver von
Pferden, Kühen, Ochſen und größeren Schweinen zu den höchſten Preiſen
jederzeit abholen laſſe.

Herm. Amberger,Abdeckereibeſitzer.
Telegr.-Adreſſe: Abdeckerei Amberger, Halle a. S. W

Beſte Speiſekartoffeln,
pro 1 Centner Mk 2--2,50,

Hochfeinſte engl. Salatkartoffeln,
pro Centner Mk. 5,

offerirt

Oeconomie Büschdorf,
Tel. 607.

Ia. Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
offerirt billigſt [1716

R. Schrader, Halle a. S.,
Kalkwerksbeſitzer.

[(2311 c

T g

A.
1. Chin. Thee- Handlung und Niederlage der Russischen

Thee-Export-Gesellschaft „Karawane“, Moskau [0234

neuester Ernte
Souchong à A. 6, 4, 3. i
Grusthee à A. 2. 19
Melange- Thee à 6, 4,

etc. Geto.

empfiehlt

e c 38S r r d ze c Ae a r C e5 t 7* 7S m JKrante Nacehf.,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Peilags.
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Tägliche Unterhaltungs-Beil

Courier.
age der Halleſchen Zeitung.

260. Halle a. S., Mittwoch, den 4. November 1896.
mmmm—-

[Nachdruck verboten.

Schuldig.
3) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„uUnd ſein Weſen iſt natürlich, ſeine Schmeicheleien klingen
aufrichtig,“ ergänzte Dorothea das Lob über den neuen Freund.
„Er iſt zwar von hinreißender Liebenswürdigkeit, dieſe überſteigt
aber nie die Grenzen des Anſtandes, er wagt es nie, ſich Frei-
heiten zu erlauben.“

„Findeſt Du ihn liebenswürdig?“ neckte der Profeſſor, indem
er mit den Augen zwinkerte.

„Ja,“ erwiderte dreiſt das junge Mädchen, ihre Verlegenheit
bekämpfend. „Auch finde ich ihn ſehr gut erzogen, er weiß ſich
wie ein geborener Edelmann zu benehmen und unſer Beider
Stellung iſt allem Anſcheine nach ganz gleich.“

Damit ſprang ſie lachend und hoch erröthend fort.
Sie hoffte, daß der junge Mann ſie liebte, und glaubte mit

Sicherheit annehmen zu können, ihn bald als ihren Freier auf
treten zu ſehen.

„Jch hätte im Grunde gar nichts dagegen,“ dachte Dorothea,
dieſe Möglichkeit ins Auge faſſend. „Jch glaube, wir paſſen
ganz gut zueinander, er iſt nicht reich und mein Vermögen be
ſteht nur aus dem Reſte der Summe, welche mein Vater für
w gterueß und womit mein Profeſſor meine Erziehungskoſten

eſtritt.“
Einige Zeit nach Miſter Everleih's abermaliger Abreiſe

S eine Veränderung in den Verhältniſſen des jungen Mäd-
ens ein.

Profeſſor Schlobach machte die Entdeckung, daß Dorotheas
Vater ſeiner Tochter ein Erbe von einer Viertelmillion Pfund
hinterlaſſen hatte, die ihr aller Wahrſcheinlichkeit nach einen Tag
nach ihrer r ausgefolgt werden ſollte.

Als Mr. Everleih am 15. Juni zu einem achttägigen Auf
enthalte im Hauſe ſeiner Freunde erſchien, erzählte ihm Profeſſor
Schlobach noch am ſelben Abend von der merkwürdigen Ent-
deckung, die er gemacht hatte.

„Jch gratulire Jhnen, mein Fräulein,“ ſagte Mr. Everleih
zurückhaltend.

Dorothea ſah ihn erſtaunt an.
„Warum dieſe ſteife Zurückhaltung dachte ſie. „Glaubt

er, ich würde jetzt kühler über ihn denken und vom Hochmuths-
teufel erfaßt werden

Das ſchien er in der That vorauszuſetzen, denn ſein Be
nehmen wurde förmlich und ſeine Unterhaltung verlor die

Ungezwungenheit, welche ihr ſonſt eigen ge-
weſen.

„Sonderbar,“ dachte das junge Mädchen, „er will mir deut-
lich zu erkennen geben, daß der Reichthum, der mir zufällt, ſeine
Pläne durchkreuzt. Er fürchtet in ſeinem Zartgefühl, daß wir
ihm unlautere Abſichten zumuthen könnten, und ſieht infolge
des Vermögensunterſchiedes davon ab, meine Perſonen gewin-
nen zu wollen. Aber das wäre ja übertrieben, das wäre

Und doch läßt ſich ſein Benehmen nicht anders er
ären.“

Zwei Tage ſpäter äußerte Profeſſor Schlobach gegen Doro-
thea dasſelbe Bedenken.

„Jch finde unſern Freund ſehr kalt und gemeſſen,“ ſagte
K. Glücksfall, der bei Dir eintrat, wirkt ſehr zurückhaltend

)ei ihm.“
„Wenn das Geld mich von meinen Freunden trennen ſollte,

ſo wünſchte ich lieber, ich hätte keines.“
Sie fühlte ſich verletzt und ſtürmte hinaus, um in einem

Spazierritte Zerſtreuung zu ſuchen. Sie ließ ihr Pferd ſatteln,

hinab.

ließ die Poſt zurück, daß ſie vor dem Diner nicht zurück ſein
würde, und ritt in übelſter Laune davon.

Anfangs blieb ſie auf der Landſtraße, dann lenkte ſie ab
ſeits auf den ſchmalen Pfad, der ſich um einen Hügel wand, und
hatte eben das Thal von Faulcondale erreicht, von wo aus das
Dörfchen wie durch einen blauen Schleier zu ſehen war, als ſie
ein unerwartetes Hinderniß entdeckte.

An dieſem Punkte fällt das Flüßchen, das ſich bisher an
dem ſchmalen Bergpfade dahingeſchlängelt hat, in ein tieferes
Bett und ſtürzt nach einer Wendung unter der Brücke den Hügel:

Die Brücke iſt kaum einen Meter breit und ſteht fußhoch

über dem Waſſer. JAuf der Brücke ſaß ein junger Mann, deſſen rechtes Bein
im Waſſer badete. Sein Hut war tief über die Augen gezogen,
ſein Kinn ruhte in den aufgeſtützten Händen.

Es war ſehr heiß und ſo ſtill, daß man nur das Rauſchen
des Waſſers hörte, ſonſt aber feierte die Natur, und auch der
junge Mann ſchien vom Schlafe befangen.

Vielleicht übertönte das Geräuſch des Waſſers den Hufſchlag
des Pferdes, denn der Fremde regte ſich auch dann nicht, als
die Reiterin unmittelbar neben ihm ſtand.

Sie hätte über den Fluß reiten können, aber es fehlte ihr
die Luſt dazu, daher wartete ſie geduldig, bis der Badende ſie
bemerken und ihr aus dem Wege gehen würde.

Coquelicot, die alte Stute, welche ſich der beſonderen Gunſt
des jungen Mädchens erfreute, ſchien den Vorgang in Erwägung
zu ziehen, ſie ſtreckte den Kopf und betrachtete mit gapipten Ohren
den jungen Mann. Dann wieherte ſie, als wollte ſie ſagen
„Nun, Fremdling, was thuſt Du hier

Jetzt ſchaute der junge Mann auf und fixirte die Reiterin
mit einem feſten Blick.

„Das iſt gewiß ein Maler,“ dachte Dokothea, die Sicher
heit des Fremden gewahr werdend. „Jeder andere Mann wäre
aufgeſprungen und unter Entſchuldigungen beiſeite getreten.“

Der Daliegende traf jedoch keine Anſtalten dazu, und als
Dorothea ungeduldig die Peitſche ſchwang, verſetzte er voll
kommen ruhig

„Der Fluß iſt nicht tief und der Raum zwiſchen Brücke und
Felſen breit genug, Sie und Jhre Mähre durchzulaſſen.“

„Das weiß ich,“ erwiderte unmuthig das junge Mädchen
Es ärgerte ſie nebſt der Anmaßung des Fremden, der ihr

nicht weichen wollte, ſein Ausſpruch über ihr Pferd, welches bis-
her niemals eine Mähre geſcholten worden war

„Fürchten Sie vielleicht durch das Waſſer zu reiten fragte
der junge Mann.

Dorothea antwortete nicht, ſie wartete, daß er ihr Platz
mache, wobei ihre Mienen ſich grollend verzogen.

„Jch weiß wirklich nicht, wie Sie die Brücke überſchreiten
werden, ſo lange ich mich darauf befinde,“ bemerkte er.

„Sie ſehen alſo ſelbſt die Nothwendigkeit ein, mir Platz zu
machen,“ ſagte Dorothea, „denn ich verſichere Sie, daß ich keinen
anderen Weg als den über die Brücke wählen werde.“

Das anſcheinend unhöfliche Betragen des Fremden hatte ſie
derart gereizt, daß ſie in ihrer Verblendung entſchloſſen war,
Coquelicot auf die Brücke zu lenken, ſelbſt auf die Gefahr hin,
zu weit ſeitwärts zu gerathen und ins Waſſer zu fallen.

„Statt überritten zu werden, iſt es für mich rathſamer,
Jhnen aus dem Wege zu gehen,“ erwiderte er ſpöttiſch. „Halten
Sie die Zügel feſt und

Aufſtöhnend unterbrach er ſich plötzlich.

Er hatte den Fuß, indem er ihn hob, an einen Gegenſtand
unterhalb der Brücke angeſtoßen. Die Farbe wich aus ſeinen
Wangen, er ſchloß, die Lippen zuſammenpreſſend, die Augen.
Dann ſchleppte er ſich mübevoll vorwärts.
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Jetzt erſt konnte man bemerken, daß er verwundet war und
nicht aus Trotz oder Uebermuth, ſondern zur Linderung ſeinesSchmerzes in eines Stellung verharrt hatte.

Sogleich wurde Dorothea von Reue erfaßt, wie es oft
h nachdem ihr rig Temperament zum Ausbruch
ge en war. Sie ſprang aus dem Sattel und eilte ihm
u Hilſe.s W auf die Knie niederlaſſend, umfaßte ſie ſein ſinkendes

Haupt und rief ein über das anderemal
„Ach, verzeihen Sie mir, ich wußte nicht, daß Sie ver-

wundet ſind.“
„Es iſt nur eine Verrenkung, mein Fuß verfing ſich in

einen Brombeerſtrauch und ich kollerte den Hügel hinunter,“ ſagte
er, ſich zu einem Lächeln zwingend.

Er warf dabei einen Blick auf den ſteinigen Hügel, der hie
und da mit Sträuchern bewachſen war. Seine Lippen waren
bleich und ein Schauer überlief ihn, während er ſprach.

Er zwang ſich, gleichgiltig zu erſcheinen, doch Dorothea be
merkte, daß es ihn ſchwindelte und er ſich ſchwach fühlte.

„Bleiben Sie hier, ich komme gleich wieder,“ ſagte ſie.
Sie lief zum Waſſer und füllte ihren Hut, der ſie ſo gut

kleidete, mit Waſſer, dann eilte ſie zu dem halb Ohnmächtigen
und wuſch ſeine Schläfen mit dem kühlen Naß.

ha ſchien erfriſcht und bald zeigte ſich neues Leben
in ihm.

„Das iſt gut,“ ſagte er mit einem dankbaren Blick auf das
junge Mädchen.

Er lächelte, denn jetzt, in ihrer Liebenswürdigkeit und Sorge
um ihn, erſchien ſie hübſch und anziehend, viel hübſcher als
ar auf ihrem Coquelieot, wo ſie ibm finſtere Mienen gezeigt

atte.
Sie nickte zufrieden und war froh, zu ſeiner Hilfe etwas

beigetragen zu haben.
Sie trocknete ihm mit einem Taſchentuche das feuchte

Geſicht. Er ließ es dankbar geſchehen und ſie ſagte mit leiſem
Vorwurf
ſind „Sie hätten mir gleich ſagen ſollen, daß Sie verletzt
in

„Das hätte ich gewiß gethan, wenn Sie früher ſo freund
lich und hübſch ausgeſehen hätten, wie jetzt. Aber ich hätte keine
gute Samariterin in Jhnen vermuthet und dachte, es würde Sie
freuen, wenn ich mit der Brücke verſinken möchte.““

„Faſt war es mir ſo zu Muthe,“ ſagte ſie.
Er lachte.
„Jhre Mienen verriethen es,“ ſagte er, „und jetzt glaube
auch den Schlüſſel zu Jhrem Charakter gefunden zu

aben.“

Er hatte das Richtige getroffen, ſie wollte es jedoch nicht
eingeſtegen.

„Wer hätte auch bei Jhnen Schmerzen vermuthet, da Sie
ſo ruhig und gelaſſen daſaßen ſagte ſie.

„Es wäre mir auch ſchwer geweſen umherzuſpringen, darum
zog ich es vor, ſtille zu ſitzen. Ein Mann muß ſein Leid mit
Ruhe ertragen. Jhnen aber danke ich für Jhre Güte,“ fügte er
hinzu, indem er ihr die Hand entgegenſtreckte.
a „Sie werden doch nicht glauben, daß ich Sie jetzt ver
aſſe

„Nein, das würde ich nicht glauben, wenn Jhre Gegenwart
mir Nutzen brächte, da Sie mir aber Hilfe herauſſchicken können,
ſo muß ich es vorausſetzen.“

Haben Sie einen weiten Weg fragte das junge
Mädchen.

„Nach Beauchamp Moat,“ erwiderte er.
„Beauchamp Moat iſt vier bis fünf Meilen von hier ent

fernt,“ verſetzte ſie. „Das iſt ein langer Weg.“
„Wenn ich nur ins Dorf gelangen könnte, wäre Alles ge

wonnen,“ meinte der Fremde, auf Faulcondale zeigend, „dort
könnte ich einen Wagen finden, der mich hinüberbrächte.“

„Bis zum Dorfe ſind es noch drei Meilen,“ belehrte ihn
das junge Mädchen.

„Wollen Sie mir einige Burſchen heraufſenden, die mich
ſtützen können

Dorothea überlegte einen Augenblick.
di „Würden Sie ſich meinem Pferde anvertrauen ſagte ſie

ann.
Er muſterte Coquelicot, die indeſſen eingeſchlafen war, und

nickte mit dem Haupte.
„Jch bin zwar kein guter Reiter, am wenigſten in dieſem

Augenblick, aber ich glaube, es wagen zu dürfen.“

„Jn dieſem Falle können die Burſchen, die Sie ſtützen ſollen,
wegbleiben,“ verſetzte ſie. „Bleiben Sie ruhig, ich weiß, wie
ihnen in den Sattel zu helfen2 Sie weckte Coquelicot und führte ſie ins Waſſer an die

Längsſeite der Brücke,
„So,“ ar ſie, „und nun müſſen Sie vorſichtig in den

Sattel ſchlüpfen.“
„Jhr Wille geſchehe,“ ſagte er und that, wie ihm geheißen.

„Doch was geſchieht mit rn fügte er hinzu.
„Jch gehe natürlich zu Fuß,“ erwiderte ſie. „Wollen Sie die

Peitſche
„Ja, ich bitte, anſtandshalber.“
Er trieb das Pferd an und Dorothea ſchritt ihm zur Seite,

die Schleppe des Reitkleides in der einen und den naſſen Hut in
der anderen Hand.
Sligen ſchwiegen und muſterten einander mit verſtohlenen

icken.
„Gewiß iſt er ein Künſtler, weil er ſo ein keckes Weſen

hat,“ dachte Dorothea. „Nicht als ob er beleidigend auftreten
würde, aber er ſchlägt einen neckenden, ich möchte ſagen, einen
herablaſſenden Ton an, wie etwa ein Prinz einer Bäuerin
gegenüber.“

Nun konnte Dorothea keineswegs mit einer Bäuerin ver
glichen werden. Das braune, in ſchweren Flechten aufgeſteckte
Haar umrahmte edelgeformte Geſichtszüge von intelligentem, leb
hafte m Ausdruck, und beſonders waren es die kohlſchwarzen,
blitzenden Augen des ſchönen Mädchens, die beredt von ihrem
entwickelten Seelenleben ſprachen.

Sie trug ein dunkles Reitkleid und einen Reithut dazu, der,
mit einer Faſanfeder geſchmückt, ſie reizend kleidete; ihre
ſchwediſchen Handſchuhe reichten bis zu den Ellbogen, ihre
Kleidung brachte die ſchwellenden Linien der hohen, anmuthigen
Geſtalt zur vollen Geltung.

Der Fremde war eine ſtattliche, männlichſchöne Erſcheinun
mit kräftigen, gebräunten Geſichtszügen, ſchwarzem Schnurr u
Vollbart, der die wulſtigen rothen Lippen halb verdeckte; die
dunklen Augen drückten Energie und Güte zugleich aus, die
Hände waren zart und gepflegt und der feine Anzug lag feſt an
den e Körper geſchmiegt.

(Fortſetzung folgt.)

Was Raubkthiere freſſen.
(Schluß.)

Doch zurück in die Speiſekammer. Welch' einen gewaltigen
Poſten ſtellt hier das Heu dar. Der Städter, welcher das Heu
nur kennen lernt, wenn es auf hochbepackten gen auf ſeiner
Fort durch die Straßen an der Rathswage Halt macht, hat
chwerlich eine Ahnung davon, in wie viel verſchiedene Arten

ſelbſt dieſes einfachſte Nahrungsmittel zerfällt. Als letzteres
ſcheidet zunächſt aus der Reihe das Stroh zur Streu aus.
W und ein halb Centner davon werden täglich gebraucht.

ann aber kommen mit ihren ſtattlichen Gewichten die anderen
Heuarten aufmarſchirt, das Milizheu für die Büffel, Elephanten
und Kameele, eine ganz beſonders breite, ſtarke und lange Art
Heu, die nur in der Provinz Brandenburg zu finden iſt und das
die genannten Thiere mit Vorliebe freſſen dann das Kleeheu,
deſſen Vorzüge der Name benennt, das Hauptmahl der Giraffen
und Antilopen, das Hirſchheu, an dem aber auch das 8 ra
mitbetheiligt iſt, und endlich das Wieſenheu, das lockerſte,
friſcheſte, das dem gemiſchten Futter erſt die Würze giebt.
Siebzehn Centner Heu werden im Ganzen tag verbraucht,
reichlich ein Drittel davon im Elephanten und Antilopenhaus
zuſammen, und der im Etat dafür aufgeführte Jahresbetrag er
reicht die ſtattliche Ziffer von 18 448 Mark, ungerechnet etwa
700 Mark für Häckſel!

Es würde zu weit führen, wollte man das Menu jeder
einzelnen der etwa 2000 Arten des Zoologiſchen Gartens auf
ühren. Aber einige Daten ſind doch von beſonderem Jntereſſe.
An dem Kartoffelſchmauſe, der dem Garten 1480 Mark jährlich
koſtet, ſind in hervorragender Weiſe die Hunde betheiligt. An
Milch wurden 1905 Mark verausgabt, davon entfällt ein Theil
auf das Aufpäppeln der zahlreichen im Garten geborenen Jungen.
An Kohl und Mohrrüben ſind etwa 3500 Mark verausgabt.
Letztere wieder zum Theil für die Affen. Dieſe Affen ſind über
haupt die ſonderbarſten Geſellen des Gartens, nicht allein durch
die Poſſen, welche ſie treiben, ſondern auch in Bezug auf die

aleichmäßige Liebe, mit welcher ſie Allem entgegenkommen, was
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eßbar iſt. Die Affen ſind die Prätendenten unter den Thieren,
die anſpruchsvollſten. Sie meinen, weil ſie amüſiren und die
Clowns unter den ernſteren Genoſſen darſtellen, dürfen ſie ſich
ſchon etwas herausnehmen. Orang, Schimpanſe und Gibbon
trinken z. B. aus Blechgefäßen den ihnen, wenn auch nicht auf
der Wiener Maſchine bereiteten, ſonſt aber ganz regulär auf-
gebrühten Kaffee, den Thee und den Kakao, welchen ſie gelegent-
lich bekommen. Die Erklärung für dieſe Bevorzugung iſt eine
naheliegende. Man bringt ſie nur mit großer Mühe, wenn ſie
verhältnißmäßig jung ſind, nach Europa. Auf der langen
Schiffsreiſe werden alle erdenklichen Verſuche angeſtellt, um ſie
bei dem Uebergang aus der heißen in die gemäßigte Zone glück
lich und geſund an Land zu bringen. Da gewöhnt man ſie
denn an dieſe warmen Getränke und die klugen Racker vergeſſen
es ſo leicht nicht wieder. Man kennt ihre Art des paſſiven
Widerſtands, wenn ſie ſich in ihren palmengeſchmückten Käfigen
mürriſch auf die Seite legen und dem Publikum den Rücken zu
kehren. Will man ſie in gute Laune verſetzen, ſo muß man
ſchon ihren Wünſchen entgegenkommen. Dieſe Verwöhnung iſt
eben unumgänglich. Noch iſt es in Erinnerung, wie der erſte,
gewaltiges Aufſehen erregende Gorilla, welchen vor etwa vier
zehn Jahren Dr. Falckenſtein aus Afrika dem Berliner Aquarium
überbrachte, von ihm gepflegt worden iſt. Am Tage trug Dr.alckenſtein das ganz junge Thier in der großen Taſche ſeines

antels und Nachts ließ er es bei ſich im Bette ſchlafen. Aber
auch die anderen Affen ſind durchaus nicht beſcheiden. Die
Zwergaffen und Halbaffen bekommen neben der anderen Diät
gequirltes Gelbei, Mehlwürmer die ein Bäckermeiſter aus
der Umgegend in großen Quantitäten liefert Feigen und
Aniskuchen, und wenn die Saiſon es geſtattet, Maikäfer. Obſt
und namentlich Südfrüchte, auch Nüſſe ſpielen bei ihnen eine
große Rolle, namentlich auch die ſogenannten afrikaniſchen Erd
nüſſe, die länglichen gelben, auch in Amerika ſtark verbreiteten
Peanuts. Die beſten Abnehmer für dieſe Frucht ſind in Amerika
die Jrländer und in Afrika die Affen. Was an erotiſchen
Nahrungsmitteln, die wir Menſchenkinder gern als Deſſert
wählen, in dem Ausgabenetat des Zoologiſchen Gartens ſteht,
beanſpruchen immer wieder die Affen Feigen für 81 Mark,
Datteln für 107 Mark, Mandeln für 18 Mark. Apfelſinen
allerdings nur 53 Stück, aber auch Korinthen, Roſinen und für
40 Pfg. Weintrauben. Und wie bezeugen ſie ihren Dank
für ſo viel Aufmerkamkeit? Daß ein erheblicher Auf-
wand von Jnſektenpulver für ſie gemacht werden muß,
iſt um ſo verwunderlicher, als ſie der Leitung des
Gartens ja einen Theil der desfallſigen Arbeit, wie man
ſich bei jedem Beſuch überzeugen kann, durch die Aufmerkſamkeit
abnehmen, die ſie gegenſeitig ihrem Fell widmen. Aber daß
mehr als 400 Mark für das Putzen der Scheiben im Affen
hauſe allein ausgegeben werden mußten, wirft doch ein trauriges
Licht auf ihre Bildungsfähigkeit. Auch im Vaogelhauſe ſind
Scheiben. Aber dort findet ſich ein ähnlicher Zuſtand nicht.

Das Vogelhaus iſt überhaupt der Stolz des Zoologiſchen
Gartens. Es iſt in der Reihe der ſtattlichen Thierpaläſte der
r und neueſte, mit allem Komfort der Neuzeit er die

ogelwelt ausgeſtattete Palaſt. Bei der im vorigen Jahr ſtatt
gehabten Wanderverſammlung bei Direktoren der Zoologiſchen
Gärten Deutſchlands hat er beſondere Berückſichtigung erfahren.
Jn der alten großen Voliere und im alten Vogelhauſe gab es
ein Durcheinander der Arten. Sie bewohnten einen gemeinſamen
Raum und die Beobachtung der einzelnen Arten wurde dadurch
erſchwert. Jetzt ſind ſie nach Stämmen und Klans getrennt und
auch der Wärter, dem die Pflege der uyſcheinbaren aber ſingen
den und der exotiſchen aber ſtummen Vögel anvertraut iſt, hat
mit der Fütterung weniger Mühe. Denn wenn ſchon bei den
Quadrupeden die Nahrung eine vielgeſtaltige iſt, ſo erfordert die
Atzung der Vögel ein noch größeres Regiſter. Nicht weniger als
42 verſchiedene vom Standpunkte der Vögel aus gute Dinge
ſtehen auf ſeiner Liſte. Bei der außerordentlichen Verbreitung
der Vögel in den Haushalten auch Norddeutſchlands eine
Vorliebe, die in progreſſivem Maßſtabe mit der Kleinheit der
Wohnung zu wachſen ſcheint und den häufigen Anfragen, mit
denen Zeitungsredaktionen darüber beehrt zu werden pflegen, was
man beſtimmten Vögeln in beſtimmten Fällen geben darf
wird es ſicherlich intereſſiren, daß der Zoologiſche Garten neben
der ſelbſtverſtändlichen Samenfütterung auch für Vögel Sorge
zu tragen hat, welche Aepfel, Kirſchen, geſchabtes Fleiſch, Ochſen
herz, Bananen, Zirbelnüſſe, Sonnenblumenſamen, weißen Käſe,
Mehlwürmer, Kartoffeln u. ſ. w. zu ſich nehmen. Uebrigens be-
theiligen ſich einige von ihnen auch an der Vertilgung der ge-
ſchroteten Krevetten, der kleinen Taſchenkrebſe, die man auch

Granaten nennt, eine Nahrung, welche hauptſächlich für die
Schwimmvögel beſtimmt iſt.

Es ließe ſich viel über e Delikateſſen erzählen wie
die Regenwürmer im Garten ſelbſt gezüchtet werden, wie die
Ameiſeneier in Kloſterfelde geſucht werden, einem Oertchen bei
Luckenwalde, das ſich ganz beſonders dafür eignet, weil die Gegend
dort nur ſchlechte Kiefernwaldung hat je ſchlechter der
Boden, deſto beſſer die Ameiſe. Der „Naturforſcher“, welcher
ſich dieſer Mühe unterzieht, hat immerhin ein lohnendes Ge
ſchäft. Er liefert jährlich einige Centner ab und erhält für
das Pfund 21 Mark. Es ließe ſich berichten, wie der
Oberwärter in der Centralmarkthalle mit kritiſchem Blick
Salat und Kohl für die Strauße auswählt und Waſſerlinſen
für die jungen Enten. Es würde ſich lohnen, einen Gang in
die Küche zu machen und zuzuſchauen, wie der Reis gekocht und
in große viereckige Formen gebracht wird, an deren Vertilgung
ſich die Hühner betheiligen. Aber das Geſagte giebt ſchon einen
Einblick in das ungeheure Getriebe dieſes Theiles der Thätigkeit
des Gartens. Keines der Thiere darf auch nur einen Tag ver
geſſen werden. Eine große Verantwortlichkeit ruht auf dem
Wärterperſonal. Es ſind außer dem Generaliſſimus 14 Mann,
erprobte geſchulte Männer, die mit ihren Pfleglingen und in
Folge deſſen auch mit dem Publikum auf dem beſten Fuße
ſtehen. Das Ueberbringen des Futters vom Futterhauſe, einem
zweiſtöckigen Haus auf dem Wirthſchaftshofe, gleich beim Ein
gang in der Kurfürſtenſtraße, iſt trefflich geregelt. Zahlreiche
Blechgefäße in den geeigneten Größen und Formen, welche nach
der Benutzung ſofort wieder durch Putzen in blitzende Verfaſſung
verſetzt werden, tragen in großen ſchwarzen Buchſtaben den Namen
des Hauſes, für deſſen Jnſaſſen ſie beſtimmt ſind.

So wäre ich denn am Ende meiner Wanderung ange-
kommen, die natürlich keine erſchöpfende iſt. Es iſt abſichtlich
nicht von ſelbſtverſtändlichen Dingen geſprochen worden, nicht
von den gewaltigen Quantitäten Hafer, Gerſte, Roggen, Weizen
und dem Grünfutter, dem ne und Mais, deren Ver-
wendung ſich von ſelbſt erklärt. Nur einige Poſten ſeien aus
dem Kapitel von der Pflege der Thiere noch beſonders erwähnt:
für 3 Mk. 50 Pf. Franzbranntwein, von dem es dahin geſtellt
bleiben mag, ob er zum Einreiben oder zum Trinken verwendet
wurde, ein reſpektabler Poſten Karbolſäure und ſchließlich fünfzig
Flaſchen Leberthran. Es ſoll Kinder geben, die wegen dieſes
letzten Poſtens nicht ohne Neid auf die betreffenden Jnſaſſen des
Zoologiſchen Gartens blicken.

Allerlei.
Ueber ein tollkühnes Wageſtück, den großen Ocean auf

einem kleinen Boote zu durchſegeln, enthalten die neuſten aus
Japan angekommenen Zeitungen einige nähere Mittheilungen,
wenn auch noch nicht das Reſultat. Das betreffende Boot hatte
eine Länge von 22, eine Breite von 5 und eine Höhe von
2,6 engliſchen Fuß. Die Beſatzung des Bootes bilden der
Kapitän Buſelke (?7) und zwei Matroſen von dem amerikaniſchen
Dampfer „Warrack“, der alljährlich zum Robbenfang nach dem
Norden von Japan fährt. Sie kannten daher alle in Betracht
kommenden Wind und Meeresſtrömungen genau und haben die
Reiſe in Folge einer hohen Wette unternommen. Sie fuhren
am 11. Auguſt von Yokohama ab und wurden am 25. Auguſt
auf offener See in der Höhe von Kamaiſchi von einem
japaniſchen Schiffe getroffen und auch angerufen, worauf ſie
ur Antwort gaben, ſie befänden ſich wohl und wollten nach
lmerika. Jhr Weg ſollte zunächſt nach Hockaido und den Kurilen

vorüber nach Kamtſchka und von da wahrſcheinlich an den
Aleuten entlang nach Alaska hinübergehen. Das Endziel der
Reiſe ſollte der Hafen Viktoria auſ der Vancouver Jnſel ſein.
Der direkte Weg von Yokohama nach Viktoria beträgt 4800 See
meilen, folglich würde der Umweg, den die waghalſigen Seeleute
machen müſſen, etwa 5000 bis 6000 Seemeilen ausmachen.
Von einem ähnlichen Unternehmen, den großen Ozean auf dieſe
Weiſe zu durchqueren, hat man wohl noch nie gehört.

Wie lange Schlangengift wirkſam bleibt, war bisher eineſehr umſtrittene Frage. 4 der letzten SeptemberSitzung der Pariſer
Akademie wurde eine Mittheilung gemacht, welche auf dieſe Frage eine
iemlich hinreichende und zugleich überraſchende Antwort giebt. Ein
Herr Maiſonneuve hatte in dem zoologiſchen Muſeum der Freien
Fakultät der Wiſſenſchaften in Angers in einem Alkoholgefäß ein
Exemplar der Gemeinen Viper (Vipera aspis) von ungewöhnlichen
Dimenſionen gefunden. Das Thier war 1,10 Meter lang und mußte
mindeſtens zwanzig Jahre bereits im Alkohol gelegen haben. Dem
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Kopf dieſer Schlange entnahm er einen der Giftzähne, welcher nichtSe als 5 Vlmeter lang war, und ſteckte ihn eines einem
Sperling in die Haut bis zum Eindringen. Nach 1 Stunden zeigteder Spatz noch keinerlei beſondere Symptome von Gifwirkung. Es
ſchien daraus hervorzugehen, daß das Gift ſeine Wirkſamkeit in den
langen Jahren ſeit dem Verenden der Schlange eingebüßt hatte. Jedoch
lag noch die vor, daß dasſelbe nur durch das Blut oder
andere aus der Wunde dringende Flüſſigkeiten am Eindringen in den
Vogelkörper gehindert worden war. Dieſe Vermuthung erwies ſich als
durchaus begründet. Maiſonneuve zog den Zahn aus dem Fleiſche
des Vogels wieber heraus und holte mit einer feinen Nadel den tleinen
Theil von Materie hervor, welche in dem Kanal des Zahnes enthalten
war, er gewann von dieſer dieſe Weiſe etwa 1 Milligramm
oder ein wenig mehr. Dieſen Stoff führte er unter die Haut des
Sperlings ein es war um 11 Uhr 30 Min Vorm. und um 2 Uhr
7 Minuten war das Thier tot.

Das bekannte Seebad Zoppot, welches bisher im Beſitz der
dortigen Gemeindeverwaltung war, ſoll in eine Aktiengeſellſchaft um
gewandelt werden. Der Kaufpreis dürfte ca. 1 Millionen Mark für
das Kurhaus und die Badeanlagen betragen das Bad ſoll dann eine
derartige Erweiterung erfahren, daß es den Anſprüchen, welche heute
ein Badepublikum an ein Seebad erſten Ranges zu ſtellen berechtigt
iſt, vollkommen entſpricht. Die neue Geſellſchaft gedenkt auch, falls
der Ankauf perfekt wird, Bohrverſuche auf jedenfalls in dortiger
Gegend vorhandene Salzſoole anzuſtellen und dann Einrichtungen für
Soolbäder zu treffen.

Amerikaniſch. Vor einem Gerichtshofe in Amerika kam kürzlich
ein eigenthümlicher Fall zur Verhandlung. Ein nicht mehr ganz junger
Mann hatte ſich in ein ſehr hübſches, junges Mädchen verliebt, das
ſelbe entführt und geheirathet, trotzdem er bereits zwei Frauen ange
traut war. Die Eltern des jungen Mädchens klagten ihn daher der
Trigamie an. Vor Gericht geſtellt, gab er Folgendes zu ſeiner Ver
theidigung an „Jch habe mich dreimal verheirathet, das iſt wahr,
aber da meine erſte Ehe giltig war, iſt die zweite null und nichtig, da
ich ſie zu Lebzeiten meiner Frau einging. Ich bin alſo nur einmal
rechtmäßig verheirathet geweſen. Die dritte Ehe iſt wiederum giltig,
da meine Frau mittlerweile geſtorben iſt, die zweite aber von vorn
herein ung ltig war. Jch befinde mich alſo thatſächlich weder im Zu
ſtande der Bigamie, noch der Trigamie, ſondern ganz rechtmäßig in
Monogamie.“ Dieſe ſeltſame Beweisführung wirkte ſo verblüffend
auf die Richter, daß ſie in der That den Angeklagten frei
ſprachen.

Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft In Konſtantinopel
macht gegenwärtig die am letzten Donnerstag Abend im Sommer-

theater des Jardin Munizipal erfolgte Verhaftung einer jung-
verheirathieten italieniſchen Dame aus der beſten Ge-
ſellſchaft von Pera viel von ſich reden. Ein nach der neueſten Lon
doner Mode höchſt elegant gekleideter junger Mann, deſſen hübſches,
allerdings bartloſes Milchgeficht allſeits ungemein auffiel, hatte kurz
nach Beginn der Vorſtellung auf einem Eckſitz im zweiten Rang in
recht oſtentativer Weiſe Platz genommen. Man gab ein luſtiges Stück.
Während der Aufführung bemerkten die Nebenſitzenden an dem eigen
artigen, höchſt ſonderbaren, mitunter linkiſchen Gebahren des halb
wüchſigen jungen Herrn, daß in dem tadelloſen Anzug kein Repräſen
tant des ſiärkeren Geſchlechts ſtecken könne. Der ſeltſame Theatergaſt
benahm ſich aber in höchſt auffälliger Weiſe er fixirte, ohne der Vor
ſellung irgend welche Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſcharf und unab-läſſig eine in ſeiner Nähe ſitzende feſche Proſit eine muntere Dame

von ſtarkem Wuchſe und außerordentlicher Schönheit kurz, der ſonder-
bare Jüngling gab ſtch alle erdenkliche Mühe, ſeine Rolle richtig zu
ſpielen. Nach und nach erhob ſich ein Geſumme in den Reihen der
Schauſpielbeſucher; das Murmeln ging von Stuhl zu Stuhl und in
wenigen Minuten war die Aufmerkſamkeit des geſammten Publikums
von der Vorſtellung abgelenkt: man hatte allſeits nur den jungen
Stutzer und die ſchöne feſche Dame im Auge und erging ſich in aller
hand Anſpielungen und Muthmaßungen. Das rieſige Aufſehen, das
nun im Theater entſtand, konnte begreiflicher Weiſe auch dem wacht-
habenden Offizier nicht entgehen.; das fortwährende ſcharfe, mitunter
von einem ſpöttiſchen Lächeln begleitete Fixiren der allem Anſchein nach
als Herr verkleideten jungen Dame führte zu deren ſofortiger Ver
haftung, die gegen alle Erwartung ganz ruhig verlief. Die verhaftete
junge Perſon wurde von dem Offizier ins Inſpektionszimmer geleitet,
wo ſie ohne ſichtliche Aufregung in ruhigem Tone dem ſie mit äußerſt
höflichen Worten ob ihres eigenartigen Gevahrens zur Rede ſtelkenden
Sicherheitsbeamten alle nöthigen Angaben über ihre Perſonalien machte
und auch dabei die Erklärung abgab, weshalb ſie als Mann verkleidet
ins Theater gekommen ſei. Gründe der glühendſten Eiferſucht waren
es nämlich, die die hübſche, ihrem Gemahl, einem angeſehenen Manne,
ſeit wenigen Wochen erſt angetraute junge Dame beſtimmten, die feſche
Franzöſin im Theater zu beobachten. Zu dieſem Zwecke legte ſie Herren
kleider an, nachdem ſie ſich gegen Abend von ihrem Friſeur das präch-
tige lange Seidenhaar, um das ſie ſo Manche beneidete, hatte ſchneiden
laſſen, damit die Zöpfe ſie nicht verriethen. Das ſchwere Opfer der
Haarlocken. auf dem Altar der Eiferſucht dargebracht, hat aber der
jungen Fran nun doch nichts genützt, da ſie in ihrer Männerkleidung
von den meiſten Theaterbeſuchern erkannt worden iſt. Nach Beendigung

De Verhörs begab ſie ſich in einem geſchloſſenen Wagen ſofort nach
auſe.

Getren bis zum Tode! Jn Portsmouth ſtarb letzter Tage
Samuel Carter, welcher ſechs Jahre lang einſam in einem Dachſtübchen
gewohnt hatte. Er endete ſein Leben durch Selbſtentleibung. Carter
war als unverbeſſerlicher Weiberhaſſer bekannt. Seit letzten Freitag
wußte man nicht, wo er war. Aber vorher hatte er einem Nachbar ge
ſagt: „Wenn Sie jemals glauben, daß in meinem Zimmer etwas nicht
recht iſt, brechen Sie die Thür auf, aber bei Leibe bringen Sie kein
Frauenzimmer herein.“

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein Spiegel des Jahrhunderts und eine abgekürzte Chronik derZeit ſoll nach Hamlets Worten die Schauſpielkunſt ſein, indeß möchte

ſich heutigentags der Beruf, ein getreues Zeitbild wiederzugeben, eher
mit dem der Tagespreſſe decken, und vor allem des illuſtrirten

r An das Wort von der „abgekürzten Chronik der
Zeit“ wird man wenigſtens unwillkürlich erinnert, wenn man Leiſtungen
ſieht, wie ſie uns in dem ſoeben ausgegebenen (3.) Hefte der „Jllu
ſtrirten Monatshefte von Ueber und Meer“ (Preis 1 Mark) ent
gegentreten. Jn bunter Reihe ziehen hierin Wort und Bild veranſchaulicht
die Sreigniſſe der letzten Sommerwochen an uns vorüber: das fünfte deutſche
Sängerbundesfeſt in Stuttgart, die Einweihung der Willibrordikirche in
Weſel, die Bayreuther Feſtſpiele, die Jubiläumsfeſtlichkeiten in Karls-
ruhe und Altenburg und die Kaiſertage in Breslau und Wien. Treff
liche belletriſtiſche und literariſche Artikel, ſowie eine Anzahl glänzend
geſchriebener feuilletoniſtiſcher Artikel vervollſtändigen das Zeitbild oder
helfen den Hintergrund zu demſelben aufbauen. Unter den mit Be
ginn des laufenden Jahrgangs eingeführten Neuerungen fallen wieder
die geiſtvoll geſchriebenen Buchbeſprechungen von Paul von Szczepanski
auf, die uns in erwünſchter Weiſe mit den Erſcheinungen des modernen
Büchermarktes bekannt machen. Auch der ſonſtige Inhalt der Zeitſchrift
und namentlich die zahlreichen ſelbſtändigen Jlluſtrationen und Kunſt
blätter halten enge Fühlung mit dem Tagesleben und bewähren das
Wort von „der abgekürzten Chronik der Zeit und dem Spiegel des
Jahrhunderts“, das wir als Leitwort für die illuſtrirte Tageslitera ur
unſerer Zeit kennzeichnen möchten.

Jm Verlage von Franz Ebhard u. Co., Berlin W. 50, er
ſchien das vierte und fünfte Heft von „Ebhard's Handarbeit“.
Herausgegeben von Brigitta Hochfelden. Dieſe billigen Hefte (75 Pfg.
zeichnen ſich durch vorzügliche Holzſchnitte aus. Das vierte Heft
„Klöppeln“ enthält eine Neuheit in der höchſt praktiſchen Anleitung
zum Benutzen farbiger Klöppelnadeln, die in dem Hefte ſelbſt durch
verſchiedene Zeichen erklärt werden, außerdem umſchifft es glücklich die
Klippe der meiſten Klöppelanleitungen, die durch Maſſentexte das Ver
ſtändniß nur erſchweren. Klare, gedrängte Kürze zeichnet die Be

aus. Jn dem fünften Heft „Bändchenſpitze“ wird mit mehr
als 100 Abbildungen ein überraſchender Reichthum an Muſtern ge
boten. Da das Klöppeln als klaſſiſche Arbeit ſtets verlangt wird,
Bändchenſpitze aber die durch die Mode jetzt am meiſten begünſtigte
Handarbeit iſt, ſo werden dieſe Hefte gewiß ſehr begehrt werden. Für
ihren praktiſchen Werth bürgt der Name der bekannten Fachſchrift
ſtellerin Brigitta Hochfelden. Wir erinnern daran, daß ſchon mehrere
Hefte mit den Techniken 1. „Hohlſäume und Leinendurchbruch“
2. „Stricken und Strickſchrift“ 3. Die Canevashäkelei“ erſchienen ſind.
Alle Damen, die gern Handarbeiten machen, werden Worn an den
Heften haben. Der Verlag verſendet die Hefte gegen Voreinſendung
des Betrages.

Napoleous Feldzug in Rußland von 1812. Mit eirca
100 großen Vollbildertafeln und einer Anzahl kleinerer Jlluſtrationen
von Faber du S Lieferung 1. Preis 60 Pfennig. Verlag von
H. Schmidt u. Günther in Leipzig. Faber du Faur hat den ewig
denkwürdigen Feldzug in der 25. Diviſion (Württemberg), zur dritten
Armee gehörend, welche unter dem Oberbefehl des Marſchall Rey ſtand,
mitgemacht und hat über den Krieg Skizzen unter den größten Müh-
ſeligkeiten und Entbehrungen an Ort und Stelle entworfen, die er
ſpäter veröffentlichte; den Text zu denſelben ſchrieb Major von Kaußler.
Derſelbe war württembergiſcher Generalſtabsoffizier und hat ebenfalls
den ganzen Feldzug durcherlebt. Armand Dayot, der Herausgeber des
Prachtwerkes über „Napoleon J. in Bild und Wort,“ welches viele
Tauſende von Intereſſenten gefunden, hat es unternommen, das Werk
aufs Neue herauszugeben. Nicht weniger als 100 große Vollbilder
tafeln und außerdem noch eine Anzahl kleinerer Jüuſtrationen werden
das außerdem werden demſelben noch eine Anzahl be
rühmter Marſchälle, Generäle 2c. damaliger Zeit beigegeben, ſodaß hier
ein Werk geſchaffen wird, welches das höchſte Intereſſe erregen muß.
Wer ſich für die Geſchichte jener Zeit intereſſirt, der findet in dem
Buche eine feſſelnde Darſtellung, wie ſie bisher noch in keinem
Werke enthalten iſt. Die zweite Lieferung wird im Laufe des No-
T erſcheinen, und werden monatlich ca. 2 bis 3 Lieferungen aus
gegeben.

erant wortl. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Sagen Teiv ſigerſtr 87.
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Hat der Gläubiger den Beginn des Zeitabſchnitts erlebt, für den die

Rente im voraus zu entrichten iſt, ſo gebührt ihm der volle auf den Zeit
abſchnitt entfallende Betrag.

g 761.
Zur Gültigkeit eines Vertrags, durch den eine Leibrente verſprochen wird,

iſt, ſoweit nicht eine andere Form vorgeſchrieben iſt, ſchriftliche Ertheilung
des Verſprechens erforderlich.

Siebenzehnter Titel.
Spiel. Wette.

8 762.
Durch Spiel oder durch Wette wird eine Verbindlichkeit nicht begründet.

Das auf Grund des Spieles oder der Wette Geleiſtete kann nicht deshalb
zurückgefordert werden, weil eine Verbindlichkeit nicht beſtanden hat.

Dieſe Vorſchriften gelten auch für eine Vereinbarung, durch die der
verlierende Theil zum Zwecke der Erfüllung einer Spiel- oder einer Wett-
ſchuld dem gewinnenden Theile gegenüber eine Verbindlichkeit eingeht, ins-
beſondere für ein Schuldanerkenntniß.

S 763.
Ein Lotterievertrag oder ein Ausſpielvertrag iſt verbindlich, wenn die

Lotterie oder die Ausſpielung ſtaatlich genehmigt iſt. Anderenfalls finden
die Vorſchriften des S 762 Anwendung.

S 764.
Wird ein auf Lieferung von Waaren oder Werthpapieren lautender

Vertrag in der Abſicht geſchloſſen, daß der Unterſchied zwiſchen dem verein
barten Preiſe und dem Börſen- oder Marktpreiſe der Lieferungszeit von dem
verlierenden Theile an den gewinnenden gezahlt werden ſoll, ſo iſt der Ver
trag als Spiel anzuſehen. Dies gilt auch dann, wenn nur die Abſicht des
einen Theiles auf die Zahlung des Unterſchieds gerichtet iſt, der andere
Theil aber dieſe Abſicht kennt oder kennen muß.

Achtzel ter Titel.
Bürgſchaft.

s 765.
Durch den Bürgſchaftsvertrag verpflichtet ſich der Bürge gegenüber dem

Gläubiger eines Dritten, für die Erfüllung der Verbindlichkeit des Dritten
einzuſtehen.

1038
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Die Bürgſchaft kann auch für eine künftige oder eine bedingte Ver
bindlichkeit übernommen werden.

S 766.
Zur Gültigkeit des Bürgſchaftsvertrags iſt ſchriftliche Ertheilung der

Bürgſchaftserklärung erforderlich. Soweit der Bürge die Hauptverbindlichkeit
erfüllt, wird der Mangel der Form geheilt.

8 767.
Für die Verpflichtung des Bürgen iſt der jeweilige Beſtand der Haupt-

verbindlichkeit maßgebend. Dies gilt insbeſondere auch, wenn die Haupt-
verbindlichkeit durch Verſchulden oder Verzug des Hauptſchuldners geändert
wird. Durch ein Rechtsgeſchäft, das der Hauptſchuldner nach der Uebernahme
der Bürgſchaft vornimmt, wird die Verpflichtung des Bürgen nicht erweitert.

Der Bürge haftet für die dem Gläubiger von dem Hauptſchuldner zu
erſetzenden Koſten der Kündigung und der Rechtsverfolgung.

g 768.
Der Bürge kann die dem Hauptſchuldner zuſtehenden Einreden geltend

machen. Stirbt der Hauptſchuldner, ſo kann ſich der Bürge nicht darauf
berufen, daß der Erbe für die Verbindlichkeit nur beſchränkt haftet.

Der Bürge verliert eine Einrede nicht dadurch, daß der Hauptſchuldner
auf ſie verzichtet.

S 769.
Verbürgen ſich Mehrere für dieſelbe Verbindlichkeit, ſo haften ſie als

Geſamintſchuldner, auch wenn ſie die Bürgſchaft nicht gemeinſchaftlich übernehmen.

S 770.
Der Bürge kann die Befriedigung des Gläubigers verweigern, ſolange

dem Hauptſchuldner das Recht zuſteht, das ſeiner Verbindlichkeit zu Grunde

liegende Rechtsgeſchäft anzufechten.

Die gleiche Befugniß hat der Bürge, ſolange ſich der Gläubiger durch
Aufrechnung gegen eine fällige Forderung des Hauptſchuldners befriedigen kann.

S 771.
Der Bürge kann die Befriedigung des Gläubigers verweigern, ſolange

nicht der Gläubiger eine Zwangsvollſ ng gegen den Hauptſchuldner
ohne Erfolg verſucht hat (Einrede der Vorausklage).

S 772.
Beſteht die Bürgſchaft für eine Geldforderung, ſo muß die Zwangs-

vollſtreckung in die beweglichen Sachen des Hauptſchuldi. n ſeinem
Wohnſitz und, wenn der Hauptſchuldner an einem anderen Orte eine gewerbliche



Niederlaſſung hat, auch an dieſem Orte, in Ermangelung eines Wohnſitzes
und einer gewerblichen Niederlaſſung an ſeinem Aufenthaltsorte verſucht werden.

Steht dem Gläubiger ein Pfandrecht oder ein Zurückbehaltungsrecht an
einer beweglichen Sache des Hauptſchuldners zu, ſo muß er auch aus dieſer
Sache Befriedigung ſuchen. Steht dem Gläubiger ein ſolches Recht an der
Sache auch für eine andere Forderung zu, ſo gilt dies nur, wenn beide
Forderungen durch den Werth der Sache gedeckt werden:

S 773.
Die Einrede der Vorausklage iſt ausgeſchloſſen:
1. wenn der Bürge auf die Einrede verzichtet, insbeſondere wenn er

ſich als Selbſtſchuldner verbürgt hat;
2. wenn die Rechtsverfolgung gegen den Hauptſchuldner in Folge einer

nach der Uebernahme der Bürgſchaft eingetretenen Aenderung des
Wohnſitzes, der gewerblichen Niederlaſſung oder des Aufenthaltsorts
des Hauptſchuldners weſentlich erſchwert iſt;

3. wenn über das Vermögen des Hauptſchuldners der Konkurs eröffnet
iſt;

4. wenn anzunehmen iſt, daß die Zwangsvollſtreckung in das Vermögen
des Hauptſchuldners nicht zur Befriedigung des Gläubigers führen
wird.

Jn den Fällen der Nr. 3, 4 iſt die Einrede inſoweit zuläſſig, als ſich
der Gläubiger aus einer beweglichen Sache des Hauptſchuldners befriedigen
kann, an der er ein Pfandrecht oder ein Zurückbehaltungsrecht hat; die
Vorſchrift des S 772 Abſ. 2 Satz 2 findet Anwendung.

S 774.
Soweit der Bürge den Gläubiger befriedigt, geht die Forderung des

Gläubigers gegen den Hauptſchuldner auf ihn über. Der Uebergang kann
nicht zum Nachtheile des Gläubigers geltend gemacht werden. Einwendungen
des Hauptſchuldners aus einem zwiſchen ihm und den Bürgen beſtehenden
Rechts verhältniſſe bleiben unberührt.

Mitbürgen haften einander nur nach S 426.

S 775.
Hat ſich der Bürge im Auftrage des Hauptſchuldners verbürgt oder

ſtehen ihm nach den Vorſchriften über die Geſchäftsführung ohne Auftrag
wegen der Uebernahme der Bürgſchaft die Rechte eines Beauftragten gegen
den Hauptſchuldner zu, ſo kann er von dieſem Befreiung von der Bürgſchaft
erlangen
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2. wenn die Rechtsverfolgung gegen den Hauptſchuldner in Folge einer
nach der Uebernahme der Bürgſchaft eingetretenen Aenderung des

Wohnſitzes, der gewerblichen Niederlaſſung oder des Aufenthaltsorts
des Hauptſchuldners weſentlich erſchwert iſt;

3. wenn der Hauptſchuldner mit der Erfüllung ſeiner Verbindlichkeit im

Verzug iſt;
4. wenn der Gläubiger gegen den Bürgen ein vollſtreckbares Urtheil

anf Erfüllung erwirkt hat.

Jſt die Hauptverbindlichkeit noch nicht fällig, ſo kann der Hauptſchuldner
dem Bürgen, ſtatt ihn zu befreien, Sicherheit leiſten.

S 776.

Giebt der Gläubiger ein mit der Forderung verbundenes Vorzugsrecht,
eine für ſie beſtehende Hypothek, ein für ſie beſtehendes Pfandrecht oder das

Recht gegen einen Mitbürgen auf, ſo wird der Bürge inſoweit frei, als er
aus dem aufgegebenen Rechte nach S 774 hätte Erſatz erlangen können. Dies
gilt auch dann, wenn das aufgegebene Recht erſt nach der Uebernahme der
Bürgſchaft entſtanden iſt.

S 777.

Hat ſich der Bürge für eine beſtehende Verbindlichkeit auf beſtimmte Zeit

verbürgt, ſo wird er nach dem Ablaufe der beſtimmten Zeit frei, wenn nicht
der Gläubiger die Einziehung der Forderung unverzüglich nach Maßgabe
des S 772 betreibt, das Verfahren ohne weſentliche Verzögerung fortſetzt
und unverzüglich nach der Beendigung des Verfahrens dem Bürgen
anzeigt, daß er ihn in Anſpruch nehme. Steht dem Bürgen die Ein-
rede der Vorausklage nicht zu, ſo wird er nach dem Ablaufe der be-
ſtimmten Zeit frei, wenn nicht der Gläubiger ihm unverzüglich dieſe An
zeige macht.

Erfolgt die Anzeige rechtzeitig, ſo beſchränkt ſich die Haftung des Bürgen
im Falle des Abſ. 1 Satz 1 auf den Umfang, den die Hauptverbindlichkeit
zur Zeit der Beendigung des Verfahrens hat, im Falle des Abſ. 1 Satz 2
auf den Umfang, den die Hauptverbindlichkeit bei dem Ablaufe der beſtimmten

Zeit hat.

g 778.
Wer einen Anderen beauftragt, im eigenen Namen und auf eigene

Rechnung einem Dritten Kredit zu geben, haftet dem Beauftragten für
die aus der Kreditgewährung entſtehende Verbindlichkeit des Dritten als

Bürge.
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Aennzehnter Titel.

Vergleich.

S 779.
Ein Vertrag, durch den der Streit oder die Ungewißheit der Parteien

über ein Rechtsverhältniß im Wege gegenſeitigen Nachgebens beſeitigt wird
(Vergleich), iſt unwirkſam, wenn der nach dem Jnhalte des Vertrags als
feſtſtehend zu Grunde gelegte Sachverhalt der Wirklichkeit nicht entſpricht
und der Streit oder die Ungewißheit bei Kenntniß der Sachlage nicht ent
ſtanden ſein würde.

Der Ungewißheit über ein Rechtsverhältniß ſteht es gleich, wenn die
Verwirklichung eines Anſpruchs unſicher iſt.

Zwanzigſter Titel.
Schuldverſprechen. Schuldanerkenntniß.

S 780.
Zur Gültigkeit eines Vertrags, durch den eine Leiſtung in der Weiſe

verſprochen wird, daß das Verſprechen die Verpflichtung ſelbſtändig begründen
ſoll (Schuldverſprechen), iſt, ſoweit nicht eine andere Form vorgeſchrieben iſt,
ſchriftliche Ertheilung des Verſprechens erforderlich.

S 781.
Zur Gültigkeit eines Vertrags, durch den das Beſtehen eines Schuld-

verhältniſſes anerkannt wird (Schuldanerkenntniß), iſt ſchriftliche Ertheilung
der Anerkennungserklärung erforderlich. Jſt für die Begründung des Schulo-
verhältniſſes, deſſen Beſtehen anerkannt wird, eine andere Form vorgeſchrieben,

ſo bedarf der Anerkennungsvertrag dieſer Form.

8 782.
Wird ein Schuldverſprechen oder ein Schuldanerkenntniß auf Grund

einer Abrechnung oder im Wege des Vergleichs ertheilt, ſo iſt die Beobachtung
der in den 88 780, 781 vorgeſchriebenen ſchriftlichen Form nicht erforderlich

Einundzwanzigſter Titel.
Anweiſung.

8 783.
Händigt Jemand eine Urkunde, in der er einen Anderen anweiſt, Geld,

Werthpapiere oder andere vertretbare Sachen an einen Dritten zu leiſten,
dem Dritten aus, ſo iſt dieſer ermächtigt, die Leiſtung bei dem Angewieſenen
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im eigenen Namen zu erheben; der Angewieſene iſt ermächtigt, für Rechnung
des Anweiſenden an den Anweiſungsempfänger zu leiſten.

S 784.
Nimmt der Angewieſene die Anweiſung an, ſo iſt er dem Anweiſungs-

empfänger gegenüber zur Leiſtung verpflichtet; er kann ihm nur ſelhe
Einwendungen entgegenſetzen, welche die Gültigkeit der Annahme be t
oder ſich aus dem Jnhalte der Anweiſung oder dem Jnhalte der An ne
ergeben oder dem Angewieſenen unmittelbar gegen den Anweiſungsempfänger
zuſtehen.

Die Annahme erfolgt durch einen ſchriftlichen Vermerk auf der Mi-
weiſung. Jſt der Vermerk auf die Anweiſung vor der Aushändigung an
den Anweiſungsempfänger geſetzt worden, ſo wird die Annahme dieſem gegen
über erſt mit der Aushändigung wirkſam.

S 785.
Der Angewieſene iſt nur gegen Aushändigung der Anweiſung zur

Leiſtung verpflichtet.

S 786.
Der Anſpruch des Anweiſungsempfängers gegen den Angewieſenen aus

der Annahme verfjährt in drei Jahren.

S 787.
Jm Falle einer Anweiſung auf Schuld wird der Angewieſene durch die

Leiſtung in deren Höhe von der Schuld befreit.
Zur Annahme der Anweiſung oder zur Leiſtung an den Anweiſungs-

empfänger iſt der Angewieſene dem Anweiſenden gegenüber nicht ſchon
deshalb verpflichtet, weil er Schuldner des Anweiſenden iſt.

8 788.
Ertheilt der Anweiſende die Anweiſung zu dem Zwecke, um ſeinerſetts

eine Leiſtung an den Anweiſungsempfänger zu bewirken, ſo wird die ug,
auch wenn der Angewieſene die Anweiſung annimmt, erſt mit der Leiſtüng
des Angewieſenen an den Anweiſungsempfänger bewirkt.

g 789.
Verweigert der Angewieſene vor dem Eintritte der Leiſtungszeit die

Annahme der Anweiſung oder verweigert er die Leiſtung, ſo hat der An-
weiſungsempfänger dem Anweiſenden unverzüglich Anzeige zu machen. Das
Gleiche gilt, wenn der Anweiſungsempfänger die Anweiſung nicht geltend
machen kann oder will

d
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Der Anweiſende kann die Anweiſung dem Angewieſenen gegenüber
widerrufen, ſolange nicht der Angewieſene ſie dem Anweiſungsempfänger
gegenüber angenommen oder die Leiſtung bewirkt hat. Dies gilt auch dann,
wenn der Anweiſende durch den Widerruf einer ihm gegen den Anweiſungs-
empfänger obliegenden Verpflichtung zuwiderhandelt.

8 791.

Die Anweiſung erliſcht nicht durch den Tod oder den Eintritt der
Geſchäftsunfähigkeit eines der Betheiligten.

8 792.
Der Anweiſungsempfänger kann die Anweiſung durch Vertrag mit

einem Dritten auf dieſen übertragen, auch wenn ſie noch nicht angenommen
woreen iſt. Die Uebertragungserklärung bedarf der ſchriftlichen Form.
Zur Uebertragung iſt die Aushändigung der Anweiſung an den Dritten
erforderlich.

Der Anweiſende kann die Uebertragung ausſchließen. Die Ausſchließung

iſt dem Angewieſenen gegenüber nur wirkſam, wenn ſie aus der Anweiſung
zu entnehmen iſt oder wenn ſie von dem Anweiſenden dem Angewieſenen
mitgetheilt wird, bevor dieſer die Anweiſung annimmt oder die Leiſtung
bewirkt.

Nimmt der Angewieſene die Anweiſung dem Erwerber gegenüber an,
ſo kann er aus einem zwiſchen ihm und dem Anweiſungsempfänger be-
ſtehenden Rechtsverhältniß Einwendungen nicht herleiten. Jm Uebrigen
finden auf die Uebertragung der Anweiſung die für die Abtretung einer
Forderung geltenden Vorſchriften entſprechende Anwendung

Zweinndzwanzigſter Titel.
Schuldverſchreibung auf den Jnhaber.

8 793.
Hat Jemand eine Urkunde ausgeſtellt, in der er dem Jnhaber der Urkunde

eine Leiſtung verſpricht (Schuldverſchreibung auf den Jnhaber), ſo kann der
Jnhaber von ihm die Leiſtung nach Maßgabe des Verſprechens verlangen,
es ſei denn, daß er zur Verfügung über die Urkunde nicht berechtigt iſt.
Der Ausſteller wird jedoch auch durch die Leiſtung an einen nicht zur Ver

fügung berechtigten Jnhaber befreit. S
Die Gullin de eichnung kann durch eine in die Urkunde

aufgenommene Beſtimmung von der Beobachtung einer beſonderen Form



abhängig gemacht werden. Zur Unterzeichnung genügt eine im Wege der
mechaniſchen Vervielfältigung hergeſtellte Namensunterſchrift.

8 794.

Der Ausſteller wird aus einer Schuldverſchreibung auf den Jnhaber
auch dann verpflichtet, wenn ſie ihm geſtohlen worden oder verloren gegangen

oder wenn ſie ſonſt ohne ſeinen Willen in den Verkehr gelangt iſt.
Auf die Wirkſamkeit einer Schuldverſchxeibung auf den Jnhaber iſt es

ohne Einfluß, wenn die Urkunde ausgegeben wird, nachdem der Ausſteller
geſtorben oder geſchäftsunfähig geworden iſt.

S 795.
Jm Jnlande ausgeſtellte Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber, in

denen die Zahlung einer beſtimmten Geldſumme verſprochen wird, dürfen
nur mit ſtaatlicher Genehmigung in den Verkehr gebracht werden.

Die Genehmigung wird durch die Zentralbehörde des Bundesſtaats
ertheilt, in deſſen Gebiete der Ausſteller ſeinen Wohnſitz oder ſeine gewerb-

iche Niederlaſſung hat. Die Ertheilung der Genehmigung und die Be-
ſtinmungen, unter denen ſie erfolgt, ſollen durch den Deutſchen Reichsan-
zeiger bekannt gemacht werden.

Eine ohne ſtaatliche Genehmigung in den Verkehr gelangte Schuldver-
ſchreibung iſt nichtig der Ausſteller hat dem Jnhaber den durch die Aus
gabe verurſachten Schaden zu erſetzen.

Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung auf Schuldverſchreibungen,

die von dem Reiche oder einem Bundesſtaat ausgegeben werden.

S 796.
Der Ausſteller kann dem Jnhaber der Schuldverſchreibung nur ſolche

Einwendungen entgegenſetzen, welche die Gültigkeit der Ausſtellung betreffen
oder ſich aus der Urkunde ergeben oder dem Ausſteller unmittelbar gegen
den Jnhaber zuſtehen.

S 797.
Der Ausſteller iſt nur gegen Aushändigung der Schuldverſchreibung

zur Leiſtung verpflichtet. Mit der Aushändigung erwirbt er das Eigenthum
an der Urkunde, auch wenn der Jnhaber zur Verfügung über ſie nicht be-
rechtigt iſt.

S 798.
Jſt eine Schuldverſchreibung auf den Jnhaber in Folge einer Be

ſchädigung oder einer Verunſtaltung zum Umlaufe nicht mehr geeignet, ſo
kann der Jnhaber, ſofern r weſentlicher Jnhalt und ihre Unterſcheidungs-
merkmale noch mit Sicherheit erkennbar ſind, von dem Ausſteller die Ertheilung
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